D 


zoſener Zeitung. 


— . .., ᷣ , ͤ . ͤ . ĩ§»Wm 
240 Sonnabend den 14. Oktober. 1848. 

= = — — —— • äůä— — — ——— — — 

n la n d. ſtimmung der zur Vereinbarung der Preußiſchen Verfaſſung berufenen Ver⸗ 


1 g = . fammlung, was folgt: § 1. Wer durch Reden an öffentlichen Orten oder bei 
Berlin, den 12. Okt. Se. Mafeſtat der König haben Allerguädigſt gerubt: öffentlichen . oder 5 Schriften, Mbh oder andere 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenant Freiherrn von Jebzer, Darſtellungen, welche verkauft, ausgetheilt oder ſonſt verbreitet, oder öffentlich 
Feſtungs⸗Kommandauten in Mainz, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem ausge fan oder angeſchlagen werden, gegen die Landesverfaſſung, die Geſetze, 
Geheimen Regierungs⸗Rath a. D. Rogalli in Bromberg, den Rothen Adler: die Staats-Einrichtungen, oder die Maßregeln der Verwaltung durch Erdich⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem General⸗Major und Brigadier, Gra— 1 05 ee e e her 1 es Fi 
> | i f un wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu ſe 

ie Er ie al ben burg in Mainz, den Rothen dn 105 Monaten beſtraft. Die zur Verbreitung vorräthigen Eremplare ſolcher Schrif⸗ 
Klaſſe; N wie em Ober-Prediger Boy in Brandenburg, den Rothen Adler⸗ ten, Abbildungen oder anderen Darſtellungen, ſo wie die dazu beſtimmten 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. Platten und Formen ſind in Beſchlag zu nehmen und zu vernichten. §. 2. Die 
3 ss, 151 155 Tit. 20. Th. II. Allgem. Landrechts und die darauf Bezug ha⸗ 

1 ) A 

Der Staats- Minifter Camphauſen, iſt von Frankfurt a. M. hier anger . e ſoweit ſie noch gültig ſind, treten außer Kraft. 
kommen. — Der Fürſt Adam Czartorysti, iſt nach Dresden, und der Ge— — Der Abgeordnete Potworowski hat zu der Verfaſſungs-Urkunde 
neral-Poſtmeiſter von Schaper, in die Provinz Sachſen abgereiſt. das ee eingebracht: Bei dem Titel des Königs den Titel „Großherzog 

RT von Polen” beizubehalten. 

Berlin den 6. Oktober. Die Kölniſche und die Weſer Zeitung ent⸗ Breslau, den 10. Oktober. 10 Uhr Abends. Der heut Nachmittags 
W Mittheilung aus Berlin: Die Reiſe des Barons ausgebliebene Wiener Anſchlußzug iſt mit dem Oberſchleſiſchen Abendzuge ange⸗ 
von Stock! * Frankfurt aus hieher hatte in den diplomatiſchen Krei⸗ langt, und berichten uns die mitgekommenen Reiſenden, daß Wien bei ihrem 
ſen ein gewiſſes Aufſehen zu erregen nicht verfehlt, da man wohl nicht ohne Abgange zwar noch ruhig aber in banger Erwartung der kommenden Ereigniſſe 
Grund hinter derſelben beſondere Zwecke vermuthete. Herr von Stockmar, deſſen war. Alles, was fliehen kann, flieht. Gegen 1500 Perſonen drängten ſich 
bedeutſamere Thätigkeit in Frankfurt hinter dem Vorhange ſpielt, hatte näm⸗ geſtern nach dem Eiſenbahnhoſe der Nordbahn, und auf dieſe Weiſe verfpätete 
lich leider bisher ſeinen ziemlich großen Einfluß in einem den preubiſchen Inter- ſich der Zug. — Das ſämmtliche Proletariat Wiens und der Umgegend beſin⸗ 
eſſen feindlichen Sinne geltend gemacht und trug mit einen Theil des Grundes det ſich in der Stadt vollſtändig bewaffnet; in jedem Augenblick kann es ſich auf 
für das bisherige, ziemlich geſpannte Verhältniß zwiſchen dem hieſtgen Kabinelte die Beſitzenden werfen und die Anarchie auf die ſchrecklichſte Spitze treiben. 
und der deutſchen Centralgewalt, da bekannt iſt, wie viel der Erzherzog Jo- Darum iſt auch die Stimmung der Wiener Radikalen eine äußerſt gedrückte. 
bann auf deſſen Urtheil giebt. Urſprünglich Arzt, war Herr v. Stockmar, nach. Sie fehen ſich inmitten eines Sturmes, den fie heraufbeſchworen haben, ohne 
dem ihm der Adel verliehen, während des letzten Decenniums beſonders als ihn bemeiſtern zu können. An das Zustandekommen eines Miniſteriums iſt noch 
Agent des Koburgſchen Haufes (hätig geweſen und bei den vielfachen politiſchen gar nicht zu denken, da bisher Alle, denen man ein Portefeuille antrug, es 
Creigniſſen, die mit diefem Fürſtengeſchlecht in Verbindung ſtehen, betheiligt. urückwieſen und zwar in der Ueberzeugung, daß im Angenblick jeder Miniſter 
So reichten denn die genaueren Brziehungen deſſelben namentlich auch hieher, unter dem Strange flieht. — Der nun Theil der Bevölkerung, zunächſt die 
und pe deshalb in der Mitte Juni dazu in Frankfurt auserſehen worden, Beſitzenden, blicken mit hoffnungsvoller Erwartung — ſo weit iſt es gekommen * 
ſich p ich hier am Orte von den Abſichten der preußiſchen Regierung in Der auf die Geſchützmündungen, die jede Minute den Schrecken der Belagerung in 
ziehung auf die deutſchen Verhältniffe zu unterrichten. Leider fiet feine Anwe⸗ die Stadt ſchleudern können. Und in der That wird das Bombardement er= 
ſenheit Ki +2 1 * 1 Zeugbaus-Ereigniſſen, und wartet: Die Verbindung der Stadt mit den Vorſtädten ſoll aufgehoben und 
es war — — 1 | ie Urſache, daß ihm in der damaligen Verwir⸗ die Thore geſchloſſen fein. Dadurch dürfte ſich unſere geſtrige Nachricht von der 
rung von Seiten der hieſigen Regierung nicht die gehörige Auſmerkſamkeit ge⸗ Rückkehr der übergegangenen Soldaten zu ihren Fahnen mindeſtens zweifelhaft 
ſchenkt wurde, ſo daß er wenig befriedigt Berlin wieder verließ und gleichzeitig ſſellen. — Der Kaiſer iſt 2 Poſtſtationen von Wien bei Kloſter Mölk von den 
rt ra ren einen höchſt ungünstigen Eindruck über die hieſigen Bauern umlagert und dringend gebeten worden, Oeſterreich nicht zu verlaſſen. 
9 1 zus EEE N. 2 SE a 25 ſoll ns BE we ET nn 
wife, e b ige der deutichen Centralgewalt mit haben, der beim Abgange des Zuges noch nicht nach Wien zu ) 5 
pr er fehr ftörend für die Regelung der fo eu e freund⸗ 5 iſt ein großes Sit, daß es dem Reichstage allein noch gelingt, die Ruhe 
gewiſſes B. . ee erregte daher von vorn herein ein und einen Schein von Ordnung und Geſetzlichkeit zu erhalten. Aber das erſte 
die Verhandlungen hierfelb zu führen, welche den Zweck verfolgen follten, ein und zur Cralta e gef, ae ede wied A cs e 
rößeres Einverſtändniß zwiſchen dem hieſtgen Kabinette und der proviſoriſchen ſcheinen das Signal zu dieſer Schreckenskataſtrophe werden Sch u 
Centralgewalt herbeizuführen. Stockmar it vorgeſtern nach Frankfurt zurück- wurde plötzlich die Stadt allarmirt. Alles eilte in größter Verwi me en 
gekehrt, und wir freuen uns, hinzufügen zu können, zurückgekehrt, um die bes Waffen. Man wollte von St. Stephan den Banus mit ſeinen Se 1 
ſtimmteſten Verſicherungen Seitens der preußiſchen Regierung zu überbringen, auf dem Heranzuge bei Schw anen dorf erblickt haben. N 6 d 1 
daß dieſelbe Alles aufbieten werde, die deutſche Einheit durch den engſten An. der Einen ſoll Jellachich in der That nur noch 6 Meilen ach der Erzählung 
a 4 un Win ade f f > Stellen von Wien ſtehen, nach 
ſchluß an die Centralgewalt zu fördern. Mit Aufgebung der bisherigen Beden eren Ausſagen ſich dagegen noch bei Ungariſch Altdorff befinden, während 

ken hat man frei und offen erklärt, daß man in Zukunft überall im Einver⸗ Koſſuth mit einer Armee von 40,000 Mann auf Preßb ir n endli 
ſtändniſſe mit der frankfurter Regierungsgewalt handeln wolle. Es find dem die Schlacht der Entſcheidung zu ſchlagen Eebia 5 
Herrn von Stockmar mit Freimüthigkeit alle die Mittheilungen gemacht worden, Wien erzählt. Wir geben es den Leſern wieder, ohne es als Thatſache ver⸗ 

wie die preußiſche e ee deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe und die a bürgen zu können. 4 (Schl. Ztg.) 
ziehungen der einzelnen Regierungen zur Centralgewalt geregelt wünſche. Wir tegnig den 8. ? ierfi in demofrati 
— in dieſer Beziehung nur, daß vielfach vi — 3 wie er ſie ſcher F er Oktober. Am 4. d. M. hat ſic hierfelbß ein Demokratie 


\ | Ne or Auenverein gebildet. Statuten hat derfelbe noch nicht entworfen. Der 
in feinem zweiten Sendſchreiben an die frankfurter Verſammlung dargelegt hat, Verein 5 [ 3 fe ; 


N hat jedoch bereits ſich in der Frau Buchdruckereibeſtzer Dönch eine Prä⸗ 
als maßgebend festgehalten worden find. Es iſt unter Anderem auf die Anfors Mdentin erwählt, und 5 die öffentlichen Blätter wächeaich e Se 
derung, daß die Particular-Geſandten der einzelnen Staaten von den Poſten Dienſtag und Freitag Abends von 7 Uhr ab angekündigt. Dieſe werden in 


im Auslande abberufen und die Vertretung lediglich den deutſchen Reichsgeſandten dem Lokale des Kaffetier Prätori 
öchte ü . * 8 e torius auf dem Haage flattfinden. Nur Frauen 
möchte überlaſſen werden, darauf hin gewieſen worden, dies jedenfalls noch ſo und Jungfrauen von unbeſcholtenem Rufe können in den Verein anfgenommen 


lange hinauszuſchteben, bis die deutſchen Verhältniſſe definitiv we werd 3 i i | 
rden geordnet en. Vom zwanzigſten Jahre ab findet die Reception ſtatt. 
ſein und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Central-Gewalt, um Kol ; i 

: Rn \ = N . eine Zuſammenkun i 
das gute Einverfländniß zu befefligen, und in Anbetracht der großen Willſäh⸗ der bieffgen” den 6. Oktober. Geſtern Abend hat Zuf ft der bei 


i i i in vi . iſon ci iegsreſerviſten in Maſſe Statt gefi 
.. %%% ̃ œ Da jet Ka 
Gelegenheit als in Bes be e * e e 1 . befürchten ſei, von ihrer Heimath entfernt als Müßiggänger leben. Die Ver⸗ 

2 T 8 rankfurte U * i > = 3 
ae a daß der en Fiſcher, der früher mehrfach als Kom⸗ n ſo zahlreſch beſucht, daß fie nac einem gröfern Saal übte; 
miſſarius des Kriegsminiſters vor der hieſigen National-Verſammlung mit vie⸗ Aache N ir di 1 . 

ir E 1 5 3 en, 10. Okt. Aus Berlin erhalten wir die zuver t, daß 
lem Veifall aufgetreten, dann aber der preußiſchen Geſandſchaft bei der deut- daſelbſt 108 ne Privat- Banken geſiegt 115 eg jet 
Zu Central= Gewalt beigegeben war, ſeit etwa acht Tagen wieder hierher zus fo: das Ministerium hat ſich geeinigt, daß Prival-Banken zuläffig ſeien, der 
if gekehrt und als Abtheilungs⸗Chef in das Kriegsminiſterium zurückgetreten König hat dieſe Anſicht bereits genehmigt und binnen Kurzem wird das 
Pr. m von Pfuel die Gewandheit und die umfangreichen Kenntniſſe dies kaufmänniſche Publikum aufgefordert werden, da, wo man die Gründung einer 

Dunes hier vor Allem werthvoll zu verwenden gedenkt. Privatbank wünſcht, die Anträge auf Conceſſtonirung einzureichen. Es iſt von 
„Wir Friedachende k. Votſchaft iſt an die National-Verſammlung ergangen: dem von Herrn Rother feiner Zeit erwirkten Erlaß, wonach die Theilnehmer 
laſſen der — Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. ſämmtlich ſolidariſch verhaftet ſein ſollten, gänzlich abgeſehen. Wir wollen 
den von Unſerem Inbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung hierbei hier für jetzt nur die Hauptgrundzüge mittheilen. Die Vanken an unver⸗ 
die 88. 151 bis 155 ts Pinifierium ausgearbeiteten Entwurf eines Geſetzes, zinsliche Noten ausgeben, doch dürfen fie die Summe von fie en Millio- 
ven zu ihrer Erklärung 15 20. Th. II. Allg. Landrechts betreffend, nebſt Moti- nen. nicht überſchreiten. Die Vertheilung wird von der Regierung nach dem 
Friedrich Wilhelm gehen. Gegeben Sansſouci, den 8. Oktober 1848. (gez.) Vedürfniſſe der Provinzen beſtimmt. Die Dauer der Eonceffion geht länge 
Kisker. Für den Mind fuel. Eichmann. v. Bonin. Dönhoff. tens auf zehn Jahre. Das Stamm-Kapital einer Bank darf nicht eine 
Entwurf eines Geſetzes über 70 geiſtlichen Angelegenheiten: v. Ladenberg.“ Million überſteigen und keine Actie unter 500 Thaler betragen. Das Stamm⸗ 
II. des Allgemeinen Landrechts 1 bänderung der §§. 151—155 Tit. 20. Th. Kapital muß wenigſtens zu einem Drittel baar, das andere Drittel in guten 

Wir Friedrich Wilhelm Wechſeln, das letzte in Staats- oder Communal⸗Papieren beſtehen. Das Ka⸗ 
36. 30. verordnen, auf den Antr 4 8 Gottes Gnaden, König von Preußen pital muß durch wenigſtens 50 Mitglieder vertreten ſein, kein Actionär mehr 

’ 9 Unſeres Staats⸗Miniſteriums und mit Zus als den zwanzigſten Theil der Actien beſigen. Die Geſchäfte der Vank find 


” 
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beſchränkt auf Diskontirung von Wechſeln, die nicht über drei Monate 
Pa und drei gute Unterſchriften haben, auf Darlehen von Staatspapieren, 
Urſtoffen und Waaren, ebenfalls nur auf drei Monate, Beſorgung von Ein⸗ 
kaſſtrung, Annahme unverzinslicher Kapitalien. Die Geſellſchaft hat das 
Recht, unverzinsliche Noten bis zum Betrage des Stamm-Kapitals „von 10 
bis 200 Thalern, auszugeben. Die Noten verfallen Feiner Stempelgebühr. 
Der Staat hat die Oberaufſicht über die Banken und müſſen dieſe monatlich 


i t machen. Aauach. Ztg.) 
ed dend Oktober. Es haben dieſe Nacht hier einige Unruhen ſtatt⸗ 


sogenannten Einwohner ſaudten an die in der reformirten Kirche 
gebrannte Bargerſcaft eine Deputation. Als dieſelbe Wiener wurde, zo⸗ 
gen ſie in Maſſe vor die Kirche, die auch bedeutend ſpolirt fein fol, und hiel⸗ 
ten die Bürgerſchaft in derſelben feſt. Um 10 Uhr mußte Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen werden, es wurde ſcharf geſchoſſen, wobei, wie es heißt, ein Matroſe 
geblieben iſt, und erſt gegen 3 Uhr Morgens gelang es dem Militair, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. K 
Frankfurt a. M., den 7. Okt. (O.⸗P.⸗ A..) 92 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Deutſchen Reichs⸗Verſammlung am 6. Okt, 
(Schluß.) In einem langeren Vortrage ermahnt der Abgeordnete Schoder die 
Verſammlung, durch den Eindruck der Rede des Abgeordneten Rieſſer die Beſon⸗ 
neuheit ſich nicht rauben zu laſſen, welche zum Geſetzgebungswerke unerläßlich ſei. 
Auf dieſen Standpunkt habe er ſich mit einigen feiner politiſchen Freunde geſtellt 
und beantrage darum mehrere Abänderungen zum. vorliegenden GeſetzEutwurfe. 
Für Art. I. ſei das Maximum der Strafe auf 12 Jahre und das Minimum auf 
ein Jahr Gefängniß⸗, nicht aber Zuchthausftrafe feſtzuſetzeu, weil die dahin ein 
ſchlagenden Verbrechen in der Regel nicht aus verdorbener Geſinnung, ſondern aus 
politiſcher Verblendung begangen würden und darum nichts Eutehrendes enthalten 
dürften. Ein weiterer Antrag des Redners geht dahin, daß die Truppen, welche 
im den feſtzuſetzenden Umkreiſe um die Nationalverſammlung ſich befinden, auf den 
Schutz der Verſammlung eidlich verpflichtet werden. Das Vereinsrecht iſt ausge: 
ſprochen und darf nur aus Gründen der Nothwendigkeit entzogen werden. Dieſe 
Gründe liegen jedoch nicht vor. Werden Öffentliche Verſammlungen verboten, ſo 
werden an deren Stelle geheime Vereine entſtehen. In England. ift dies Verbot 
nur auf 3 engliſche Meilen, alſo nicht einmal auf eine deutſche Meile ausgedehnt; 
und dies geſchieht in einer Stadt wie London, deren Bevölkerung beträchtlicher iſt, 
als die Einwohnerzahl innerhalb des Umkreiſes von 5 deutſchen Meilen um Frank⸗ 
furt. Der Redner beantragt die Veſchränkung auf eine Meile und den Wegfall 
des Art. IV. des Entwurfs. Edel's Autrag geht dahin, daß das Geſetz ledig⸗ 
lich auf den Schutz der Reichsverſammlung ſich beſchränke.“ In allen übrigen 
Punkten finmmt der Mieduer mit der- gtusſchuß-Autrag überein und erklärt ſich ge. 


gen die Anträge der Abgeordneten Scheller m PEN ilitalr⸗ 
d Wee ne 


heriſchaft der Verſammlung nicht über den Kopf wa 0 1 
daß die Truppen eidlich auf deren Schutz verpflichtet werden müßten; gefchähe dies 
nicht, ſo trage man zur Beſeſtigung der Reaction bei. von Wartensleben 
erklärt ſich gegen den Art. I., weil bei einem gewaltſamen Eindringen die That 
ſchon vollführt ſei. Dieſer Paſſus müſſe ſonach eine andere Nebaction erhalten. 
Die Behörden rufen allerdings das Geſetz hervor, weil fie zur Zeit des Einſchrei⸗ 
teus nicht Kraft genug beſaßen; ſie müſſen aber fo lange beunruhigt und gehetzt 
werden, bis ſie wieder neue Kraft erlangen. In Betreff des Art. IV. verlangt 
der Redner Beſchränkung auf den geringſten Rayon. Vogt's Anträge und die 
fäner politiſchen Freunde gehen darauf, in Betreff des Art. I. fein Minimum für 
die Gefängnißſtrafe feſtzuſetzen, das Maximum derſelben aber nicht auf Lebens- 
dauer auszudehnen. Selbſt Metternich wollte feine lebenslängliche Gefängnißſtrafe, 
und Sie wollen dieſelbe diktiren? Zu Art II., wo von Zuſammenrottungen die Rede iſt, 
beantragen wir den Zuſatz: „zu dem in Art. I. angegebenen Zwecke.“ Außerdem ſtimmen 
wir dem Antrag Wigard's bei, daß die Aufforderung durch ein ſichtbares oder hör⸗ 
bares Zeichen geſchehe, welche Beſtimmung die Aufruhrgeſetze aller Staaten enthalten. 
Die Aburtheilung der Vergehen geſchehe durch Geſchwornengerichte und der Nas 
tionalverſammlung ſtehe das Begnadigungsrecht zu. Dieſes Recht wird daun die 
Majorität in Händen haben und ſolches zur Anwendung bringen können, wenn 
allenfalls von Oben auf die Nationalveiſammlung Angriffe beabſichtigt werden 
ſollten.“ (Bravo!) Scheller beantragt den Zuſab; „ Diefes Geſetz ſoll auch 
in ſeinem ganzen Umfange auf alle landesvertretenden Verſammlungen der Einzel⸗ 
ſtaaten in Anwendung gebracht werden.“ Schaffrath beantragt, daß alle im 
Geſetze vorgeſehenen Verbrechen nur auf Antrag der Nationalverſammlung oder 
des beleldigten Mitglieds derſelben unterſucht werden ſollen. Mittermater: 
„Das Veguadigungsrecht muß der Verſammlung zuſtehen und die Kraft des Ge» 
ſetes auf 2 Meilen ſich beſchraͤnken, weun nicht das Verſammlungsrecht fünf Na⸗ 
tionen entzogen werden ſoll. (Heiterkeit.) Bewirken Sie, daß zur Aburtheilung 
der Vergehen durch Geſchworene ein öffentliches Gerichtsverfahren in Frankfurt 
eingeführt werde, ohne daß zu dieſem Zwecke die Aburtheilung vor einem rheini— 
ſchen Gerichtshofe, z. B. vor den mainzer Aſſiſen, geſchehe. Thun Sie dies 
nicht, ſo wird Ihnen das Vertrauen in det öffentlichen Meiaung fehlen. Hüten Sie 
ſich, als erzürnter Geſetzgeber Geſetze zu machen.“ R. Mo hl erklärt ſich als einen ent 
ſchiedenen Vertheidiger der Geſchwomnengerichte; im vorliegenden Falle jedoch fei dieſe 
Maßregel unausführbar, weil dies Verfahren, da das Geſeb ſchon binnen drei Tagen 
in Kraft trete, zur Zeit in Frankfurt noch nicht beſtehe. Dieb ſch aus Saar⸗ 
brücken beantragt, daß wegen öffentlicher Beleidigung eine gerichtliche Verfolgung nur 
auf Antrag des Beleidigten ſtattfinden fol: v. Binde: „Ein förmlich augekün⸗ 
digter Aufſtand, der zu einer Zeit ausbrach, wo in Berlin und Köln Achuliches 
geſchehen ſollte, und wo Struve ins Badiſche Oberland einſiel, iſt wahrlich nicht 
planlos. Mag man auch hier nicht ſo denken, ſo wird das Deutſche Volk wohl 


* 


anders urtheilen. Die linke Seite des Hauſes hätte in ächt ſtaatsbürgerlichem 

Sinne von den Anträgen, die man ihr geſtellt, den Behörden Anzeige machen 

und dadurch von dem Schwanze der Partei, um mit Herrn Vogt zu reden, ſich 

losſagen müſſen. Eine Partei, die ihre Ueberzeugung offen ausſpricht, ſchaͤtze 

ich höher als jene, die auf den Grenzen der Revolution herumſiſtulirt, ungewiß, 

ob ſie ſich herüber oder hinüber neigen ſoll.“ (Links: Zur Ordnung!) Der 

Präſident fragt den Redner, ob er eine Partei des Hauſes gemeint habe. 

Der Redner entgegnet, daß er von Parteien ſpreche, die ſich in dieſer Weiſe vald 

dahin, bald dorthin neigen. (Links: Das iſt eine Frechheit!) Der Präſi⸗ 
dent: „Ich rufe diejenigen als frech zur Ordnung, die das Wort Frechheit aus⸗ 

geiprochen haben.“ (Große Unruhe auf der Linken.) Rösler aus Oels: „Da 
ſind Sie ja ſelbſt frech!“ (Unruhe rechts.) Stavenhagen: Der muß hin⸗ 
ausgeworfen werden! Der Lärm wird größet. Präſident: Herr Stavenha⸗ 
gen, ich rufe Sie zur Ordnung. Links. Hinaus mit ihm! Die Ruhe ſtellt ſich 
allmälig wieder her. v. Winde bringt feine Rede zum Schluß, indem er für den 
Ausſchuß⸗Antrag und gegen das Begnadigungsrecht der Verſammlung ſich erklärt. 
Venedey ſtellt den Antrag, Stavenhagens Aeußerung einer Commiſſion zur Bez 
gutachtung zu übergeben. Schoder erhält das Wort, um ſich in Betreff einiger 
„Verdächtigungen“ in v. Vinckes Rede zu rechtfertigen. Baſſer mann beau⸗ 
tragt, die Aeußerung des Abg. Rösler aus Oels gegen den Präſidenten, die der 
Reduer nicht wiederholen will, der Schmidt⸗Wiesner'ſchen Commiſſion zur 
Prüfung zu überwelſen. Eine ſolche Acußerung betreffe nicht einen Einzelnen, 
ſondern die Würde der ganzen Verſammlung. Eiſenmann verlangt, die Ver⸗ 
ſammlung moge in dieſem Augenblicke von dieſem Gegenſtand abſehen. Rösler: 
Es iſt Manches geſchehen, was nicht hätte geſchehen ſollen. Ich bin mit dem 
Baſſermaunſchen Autrage einverſtanden und füge nut hinzu, daß auch die Aeuße⸗ 
rung des Präſidenten durch dieſen Ausſchuß geprüft werde. v. Schwerin theilt 
dieſe Auſicht nicht und will, daß die Verſammlung ihre Mißbilligung über Rös⸗ 
er's Worte ausſpreche. Zell ſtellt einen Antrag auf Tagesorduung, welcher die 
Zustimmung der Verſammlung nicht erhält. Nachdem noch Simon von Trier 
und Jordau aus Berlin über dieſen Gegeuſtand geſprochen, bringt Viee-Präſt⸗ 
dent Rieſſer den Baſſermaunſchen Antrag zur Abſlimmung, welcher ſofort an⸗ 
genommen wird. Jucho verlangt namentliche Abſtimmung über den Antrag auf 
eidliche Verpflichtung der Truppen; Schmidt aus Schleſien darüber, ob Arti⸗ 
tel V. und VII. wegfallen ſollen oder nicht. Der Schluß der Debatte wird aus⸗ 
geſprochen. Als Berichterſtatter erhält Paur aus Augsburg das Wort, worauf 
der Präſident die verſchiedenen Amendements zum Geſetz-Entwurf zur Abſtimmung 
bringt. Beſeler, Zell und Geuoſſeu ſtellen den dringlichen Antrag, die Na⸗ 
donat-Beſammtung wolle den Schmidt. Wiesuerſchen Ausſchuß wit der Entwor- 
fung e ep ar- Werfahrens zur Handhabung der Ordnung in der Ver⸗ 
ſammlung beauftragen. Der Antrag wird als dringlich erkaunt. Zur Debatte 
meldet ſich kein Redner, worauf Venedey, Schoder und Schwarzenberg 
über die Frage, au welchen Ausſchuß der Antrag zu verweiſen ſei, das Wort er⸗ 
halten. (Links der wiederholte Ruf: An den Ausſchuß für Schulweſen und Erzie⸗ 
hungsweſen!) Die Verſammlung entſcheidet ſich für die Verweiſung an den 
Ausſchuß zur Begutachtung des Schmidt-Wiesnerſchen Antrags und des Verfah⸗ 
reus Heinrich von Gagern's und des Vice-Präſidenten Simſon. Der Präſident 
ſchließt die Sitzung um 34 Uhr Nachmittags. Nächte Sitzung Montag den Iten 
Oktober. Tagesordnung: Fortſetzung der Bergthung über die Grundrechte nach 
vorgängiger Abſtimmung über den Geſetz-Eutwurf zum Schutze der Reichsver⸗ 
ſammlung. 


Frankfurt, den 9. Okt. (O. P. A. 3.) Sie ſollten wohl die Rede des 
Vicepräſtdenten Rieſſer vom letzten Freitage wörtlich in Ihren Spalten ab⸗ 
drucken; jede ehrenhafte Zeitungsredaftion ſollte dies thun, nicht bloß weil fie, 
wie Herr von Vinke neidlos ſagte, eine der glänzendſten Reden iſt, welche bis 
jetzt in der Paulskirche gehalten worden, ſondern auch weil ſie die ganze jetzige 
politiſche Lage im Innern von Deutſchland in ein wahres Licht ſtellt und gegen⸗ 
über der herrſchenden Verkehrtheit aller Begriffe nur von dem wohlthätigſten 
Eindruck ſein kann. Aber noch einen anderen Vorzug hat fie: in ihrer edlen 
Form, in ihrer ernſten, feierlichen Haltung, wie Richt fie ab gegen die Straßen⸗ 
beredſamkeit des Hrn. Simon von Trier, gegen die pathetiſchen Kraftaus⸗ 
drücke des Hrn. Blum und gegen die Witze des Hrn. Vogt! Nachſt der Rede 
des Hrn. v. Vinke am 16, September glauben wir keine höher ſtellen zu kön⸗ 
nen, und freuen uns diefes großen Talents um ſo mehr, als wir es bisher ſo 
wenig hervortreten ſahen; wir wiſſen uns jetzt um vieles reicher, und wünſchen 
nur, Herr Rieſſer möchte ſeine Pflicht erkennen, eine ſolche von Gott verliehene 
Gabe in ſolcher Zeit unermüdlich zu gebrauchen. 5 


Deſſau, den 9. Oktober. In Folge einer Interpellation hat der Mini⸗ 
ſter Habicht erklärt, daß es zwar die Abſicht ſet, die Ladtagsſitzungen zwi⸗ 
ſchen Deſſau und Cöthen abwechſeln zu laſſen, und auch den konſtituirenden 
Landtag in beiden Orten zu gleichen Theilen abzuhalten? indeh folle dies nicht 
eher geſchehen, als bis die Verfaſſungsurkunde verkündet ſei. Heute wurde 
die Veſtimmung, daß die Einführung des Jeſuitenordens, fo wie die Errich⸗ 
tung von Klöſtern verboten ſein ſolle, in die Verfaſſung aufgenommen. Der 
Satz, „der ſtaatliche Zwang zur Taufe iſt aufgehoben“, wurde nicht in die 
Urkunde aufgenommen, da er eine nothwendige Folge der bereits angenomme⸗ 


nen Veſtimmungen ſei. N 


München, den 7. Oktober. Der König Ludwig iſt ohne irgend eine Ve⸗ 
achtung hier eingetroffen: die Königin Thereſe wird noch erwartet. Die Span⸗ 
nung zwiſchen den beiden Königen ſoll jetzt ſtärker als je, ſogar gereizt fein. Das 
Oktoberfeſt war, gleich den früheren, ohne allen geſellſchaftlichen Reiz. Der hieſige 
ärztliche Congreß hat ſich dahin erklärt, daß die ärztliche Praxis in Balern nicht 
freigegeben werde. — Am 6. Abends wurden in Aſchaffenburg plötzlich militai⸗ 
riſche Maßregeln getroffen, als ob der Feind vor den Thoren ſei. Da jedoch 
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we — Tage kam, fo wurden die Kanonen abgefahren und die Truppen zu⸗ 
ückgeſendet. Er" 

Mannheim, den 9, Okt. Geſtern Abend gab es einen Conflikt zwiſchen 
Badiſch em und Preubiſchem Militair. Die Veranlaſſung ſoll ſich, wie 
man allgemein verſichert, auf die Klagen der Vadiſchen Truppen, welche aus 
Schleswig. gotftein zurückgekehrt find, gründen, da dieſe von den dortigen 
Preußjſchen Soldaten fehr wenig berückſichligt wurden. In dem einen Wirths⸗ 

aufe, wo der Haupt-Crawall war, ließen die Vadiſchen Dragoner die Preußen 
nicht tanzen En mau griff zu den Waffen, wo cs denn ſcharfe Hiebe fegte und 
namentlich uns drei Preußen als ſchwer verwundet bezeichnet wurden. Auch an 


anderen Orten fei es zu ähnlichen Mißhelligkeiten gekommen. Starke Patrouil- 
len ſtellten jedoch bald die Ordnung wiedtr her, 9 


Wien, den 7. Oktober. Die Zahl der geſtern Gefallenen läßt ſich noch 
nicht beftimmen; im allgemeinen 8 allein lagen heute Morgen 90 
Todte, und zwar 86 National-Gardiſten und Civiliſten, 3 Frauen und 1 
Geitllicher. Bei dem Zeughauſe fielen außerdem 30 — 40 Civiliſten und Mili⸗ 
abt au der Taborbrücke 5 Studenten und etwa 25 Soldaten; in den Vor— 

adten iſt die Zahl der Gefallenen jedenfalls bis jetzt gering. Die Soldaten 
follen in den Vorſtädten hier und dort plündern. Auch ſchießen Einzelne, aber 
ledenſalls ohne Ordre, auf vorübergehende Studenten. 
Bei dem Ein Mittheilungen der Breslauer Zeitung entnehmen wir Folgendes: 
Schaufeln — der Volkshaufen in die Stadt, die meiſtens mit Beilen und 
getragen. Auf den waren, wurde der erbeutete Hut eines Stabsoffiziers vor⸗ 
wurde faſt andert n Kanonen ſaßen Studenten. Am Stephansdom 
auf oder von dem Atte neden geſchoſſen, ſpäter ſchofß man auch im Dom ſelbſt, 
N Altar herab und um denſelben. Der Hauptmann der Na⸗ 
tionalgarde des Kärnthner Vier Sex 3 
nalg { tels wurde von dem wüthenden Volk aufgehängt, 
weil er auf die Kameraden ſchießen laſſen. Auf dem von Prag kommenden Ei⸗ 
ſenbahnzug befand ſich auch ein Erzherzog von Eſte; als dieſer in Wagram 
die Nachricht erhielt, flüchtete er ſich mit den meifien Reisenden. Der Leichnam 
* unglücklichen Kriegsminiſters wurde, nachdem man ihm die Kleider vom 
Leibe geriſſen, in ein Leichentuch gewickelt, und aufgehängt. Der Miniſter Bach 
entging nur dadurch der Volkswuth, daß ihn die Deputirten Borroſch und Loch⸗ 
ner aus dem Volkshaufen herausführten. Ein Grenadier, der auf die Naſſauer 
ſchoß und gefangen wurde, wurde ſogleich ſtandrechtlich erſchoſſen. Man zählt 
3 Schwerverwundete allein in dem Hospital der barmherzigen Brüder, 
2 = im dem Hospital der Alſervorſtadt. Bei dem Brande des Zeughauſes 
die alt alterthümlichen Kunſtwerke nicht zerſtört worden, dagegen waren aber 
lterthümlichſten Piken und Rilterſchwerter als Waffen in den Händen der 
Arbeiter. Der Graf Auersperg ſteht mit dem Militalr auf der Wieden am 
Schwarzenbergiſchen Palais, und hat auch das Belvedere, welches die Stadt 
beherrſcht, mit Kanonen beſetzt. In Croatien beginnt eine mißgünftige Stim⸗ 
mung gegen Jellachich. Die Einwohner ſind erbittert über die lügenhaften Sie- 
gesnachrichten, und gegen 3000 bewaffnete Croaten bereits in ihre Heimath zu⸗ 
rückgekehrt, während 4000 andere geradezu zu den Ungarn übergegangen fein 
ſollen. Peſth hat einen Landſturm von 6000 Mann geſtellt, darunter 2500 
Juden, die ein beſonderes Vataillon bilden. Die Bauern ſind ebenfalls im 
Anzuge. Jellachich ſoll es auf keine Schlacht mehr ankommen laſſen wollen. 
— es 2 Commitats hat dem Gen Roth 7 Kanonen und 
600,000 — — . dem 4 Zichy in Kaloſt find 
beſtimmt hatte; ſte ſind nach Peſth eingebracht worden. 

Fiſchhof war Augenzeuge bei dem an Latour begangenen Morde, und er⸗ 
zählt den Hergang in folgender Weife: Wir mehrere Abgeordnete gingen in 
das Kriegsgebäude, wo Latour vor der Menge ſich in das letzte Zimmer geflüch⸗ 
tet hatte. Hier ſchrieb derſelbe ſeine Reſignation, und als wir in der Umge⸗ 
bung von 20 Garden, die meiſt fielen, hinaustraten, fiel der Schlag eines Ham⸗ 
mers auf den Kopf Latours, den ich auffing, einen Bajonettſtich in den Hals 
konnte ich nicht mehr wehren. Seine letzten Worte waren: Ich ſterbe furchtlos, 
mein Gewiſſen iſt rein. Dann band man ihn auf einen Laternenpfabl, und 


da ihm Jemand ſein Gewehr in die Seite ſtieß und er ſich dadurch bewegte, wur⸗ 


den noch 50 Gewehre nach ihm abgefeuert; man hieb ihm das Fleiſch vom Leibe 
mit den Säbeln, ſo daß die Todtengräber nur noch den halben Leib fanden. 
Wien, den 9. Okt. Ein Theil der früheren Croatiſchen Armee iſt bei Bots 
tendorf auf das Oeſterreichiſche Gebiet geſprengt worden. Der Kaiſer befindet ſich 
nach einer Nachricht anf dem Schloſſe bei Linz, nach einer andern auf dem Schloſſe 
Perſenbeug unter der Enus, au der Donau, wo er von dem Landſturm zutück— 
gehalten ſein ſoll; man ſchließt dieß aus der plötzlich unterbrochenen Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf det Donau. Zahlreiche Zuzüge von bewaffneten Landleuten ſtrömen nach 
Wien. Von der Wiener Garniſon find folgende Truppen zum Volke übergegau— 
gen: das 3. Bataillon des Regiments Deutſchmeiſter, die Cüraſſiere Mengen, die 
Chevauxlegers, die Greuadiere Cceropieri und das Greuadier-Vataillon Heß und 
Hrabowski. Die Erbitterung gegen das Regiment Naſſan, welches am 6. am 
Hartnäckigſten auf das Volk ſchoß, iſt außerordentlich groß. Die Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte leiten die Miniſter Dobblhof, Kraus und Hormboftl: die Abgeordneten 
Vortoſch und Löhuer ſollen in das Miniſterium treten. 
— Wie man erfahrt, war auf den hier augekommenen Erlaß des Kaiſers, 
den kein Miniſter nuterzeichnen wollte, mit faſt unleſerlicher Hand geſchrieben: 
partes Auersperg möchte die Contraſiguſtung nicht verweigern.“ Die Volks 
Grſandiſe ſich dieſes Mal beſonders brav geſchlagen. Der Attaché der Franz. 
“haft, Bernays daß er einen ſolchen Kampf ni d 
ys, ſagte, daß pf niemals geſehen, un 


daß die Pari ! 
hätten. 9 Volpiechniker in den Wiener Akadewikern ihre Meiſter gefunden 


e den 4. . - 5 
ngen Wafftuftldand baut Jellachich hat den von ihm verlangten 24ſtün⸗ 


rückzuziehen, und eien um ſich über Stuhlweißendurg nach Moor zus 


„Fleiſchhackenſtraße“ gegen Nan jenfeits der Donau auf der ſogenannten 


Uhr Abends verrathen, und genommen. Dieſes ward uns geſtern um 8 
Jellachich für eine Abſicht eg, daher es Deutſch⸗Ungariſche Plakate. Was 
wiſſen wir in dieſer Stunde nicht. er nach Oben ſeine Richtung genommen, 


Der Landſturm iſt in Folge deſſen im Raaber, Eiſenburger und Preßbur⸗ 


wollen. 


’ 


er Comitat angeordnet worden. Nach Berichten aus Oedenburg iſt dort 
Mann ein fertiger Soldat, bereit für das Oeſterreichiſche Kaiſerhaus rer 
Ungariſche Vaterland zu Kerben. j r ‚E13 erg: 
Geſtern iſt der Kriegsminifter Meßaros vom Ungariſch-Kroatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze gekommen, um die nöthigen Anordnungen gegen die neue feindliche 
Stellung zu treffen. Jellachich iſt vielleicht, wenn Sie dieſen Brief von mir 
erhalten, ſchon in Raab und Oedenburg. Fortwährend ziehen National⸗ 
garden von allen Städten und Comitaten dem Feinde entgegen. Heute ſind 
die meiſten Handlungen geöffnet. Der Waffenkauf geht noch immer, die Kauf⸗ 
leute wiſſen ſich kaum zu helfen, von wo ſie die nöthige Waare herbeiſchaffen 
ſollen. Nebſt dem Zychy find noch 6 andere Landesverräther gehängt wor⸗ 
den. Koſſuth iſt noch immer auf dem Lande um die Bauern zu fanatifiren. 

Vom Serbiſchen Kriegsſchauplatze find ſchlechte Nachrichten eingelau⸗ 
fen. Die Raizen ſengen und brennen wie vor Monaten. Ihre Stellung in 
den Römerſchanzen ſcheint uns nichts Gutes zu bringen; wir haben nicht die 
Kraft, dieſelben fo zu ſtürmen, um die Horden zu vernichten. Der General Neu⸗ 
ſtädter und 9 andere Offiziere ſtud in der Schlacht geblieben. — Heute wird 
ein Plakat, „Aufruf an die Deutſchen Völker Oeſterreichs“ nach 
Wien abgehen. — Heute wird der Miniſter-Präſtdent Batthyany, der ſich nach 
Ermordung Lamberg's nach Wien begab, hier erwartet. 


Preßburg, den 6. Okt. Der geſtrige Tag verlief wieder unter den be= 
unruhigendſten Nachrichten, die theils mehr, theils weniger Glauben 
verdienen. So viel iſt gewiß, daß das auf der Flucht begriffene Croatiſche Trup⸗ 
pencorps, bei welchem der Ban ſelbſt fein ſoll, Raab verlaſſen und auf der Wie— 
ner Straße von beiläufig 26,000 Maun Ungarifcher Truppen verfolgt weiter 
zieht. Auf der Straße von Hochſtraß nach Baratföld fol es mit der Croatiſchen 
Arriere- und unſerer aus Huſaren beſtehenden Avantgarde zu einem Gefechte gez 
kommen ſein, wobei die Croaten neuerdings in die Flucht geſchlagen wurden. 
Wäre der Landſturm des Wieſelburger Comitats nicht zurück beordert worden und 
die Comitate Preßburg und Dedenburg in Maſſe aufgeſtanden, um das Croatiſche 
Coips zum Stehen zu bringen, fo hätte wohl nicht ein Mann deſſelben die 
Ocſterreichiſche Grenze erreicht. Seit drei Tagen fehlen uns alle Nachrichten von 
Peſth und wir haben weder Briefe noch Zeitungen von dort erhalten. Einige 
Gefluͤchtete erzählen von einem vollſtändigen Sieg über die Croaten und behaup⸗ 
ten, daß unſerer Armee die feindliche Kriegskaſſe in die Hände gefallen fein fol, 

Trieſt, den 5. Okt. (Allg. Oeſterr. Ztg.) Der geſtern von Dalmatien 
zurückgekehrte Lloyd⸗Dampfer: ell Dalmatas brachte die Nachricht, daß im Kreife 
von Cattaro eine fürchterliche Juſurrektion ſtattgefunden, und daß die Inſurgen⸗ 
ten von Zuppa in Verbindung mit 1500 Montenegrinern unſeren Truppen am 
28. und 29. September foͤrmliche Schlachten geliefert haben. Die Zehenteintrei⸗ 
bung ſoll der Anlaß hiezu geweſen ſein. Der Kreishauptmann Gried wurde maſ⸗ 
ſacrüit. Im übrigen ſind auf dem Schlachtfelde von Jeodo 5 Soldaten todt ge⸗ 
blieben, 11 wurden verwundet. Unſere Truppen zogen ſich in Ellmärſchen nach 
Cattaro zurück, da ſie nur 600 Mann zählten und der Uebermacht von 3000 


h urgenten ſich nicht gewachſen fühlten. Alles it in Aufruhr, was fliehen kann, 
ee dee un, Gegen- von Cattaro Zuflucht. Niemand wagt zu blei⸗ 


ben, geſchweige denn Widerſtand zu leiſten, denn die Juſurgenten morden und 
plündern ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechtes und Ortes. 


Ausland. 


Frankreich. 

S 19 85 2: RR HUN Sitzung vom 7. 
2 er 3 1 N agesorduung war noch eine allgemeine Diskuſſion über 
ne ho 5 ae. I w., der von der Wahl eines Präſidenten für die New 
Mise elt. our Lavergne ſtimmt gegen eine vom Volke ausgegangene 
’ tur. Larabit ſprach zu Gunſten des Volksvotums. Ma rraſt erklärt 
die allgemeine Diskuſſion für geſchloſſen und trägt zunächſt den Antrag Grevy's 
vor. Derſelbe lautet: „Art. 41. Die Nattonalverſammlung überträgt die Voll⸗ 
ziehungsgewalt einem Bürger mit dem Titel Präfident des Miniſterraths.“ Ars 
tikel 43. „Dieſer Präſident iſt von der Natlonal-Verſammlung durch geheime 
Abſtimmung und mit abſolutem Mehr zu wählen.“  Lafteyrie bekämpft den 
Antrag. Es heiße, alle Staatsgewalt in Eine Hand verſchmelzen. Das ſei 
nicht die Regierung, die er für fein Vaterland geträumt habe, ruft der Redner, 
in ſehr ſentimentalem Tone ſchließend. Theodor Bac, Haupt des Berges oder 
Präſident der abſoluten Demokraten, kommt dem Grevpeſchen Antrag zu Hülfe. 
Zwei Fragen liegen vor: 1) Soll die Republik einen Präſidenten haben? 2) Soll 
die Republik keinen Präſidenten, ſondern nur einen Miniſterpräſidenten haben? 
Die dritte Frage, wer dieſen Praͤſidenten wählen folle, exiſtirt für uns Demokra⸗ 
ten natürlich gar nicht, da wir überhaupt keinen Präſidenten oder Staats-Chef 
Das Argument von dem ſogenannten Gegengewicht der Staatsgewalten 
ſei reines Geſchwäz. Wollte und müßte man durchaus einen Staats-Chef haben, 
ſo mußte derſelbe natürlich durch das Volk gewählt werden. Dieſe Erklärung 
macht großen Eindruck Gauders widerlegt den Redner des Berges und ſpricht 
im Sinne der Straße de Poitiers, doch ſagt er, freue es ihn, daß der Berg ein⸗ 
ſehe, daß der Präfident vom Volke gewählt werden müſſe.⸗ Man ſchreitet zur 
Abſtimmung. Das Grevp'ſche ultra-demoktatiſche Amendement wurde mit 643 
gegen 158 Stimmen verworfen. (158 Stimmen mit dem Berge!) Die 
Verſammlung geht nun zu Flocon's Antrag über: „Die Nationalverſammlung 
verleiht die Erekutiogewalt einem Bürger mit dem Titel Präſident der Republik.“ 
Flocon entwickelt feinen Antrag in wenigen Worten und ſagt, daß er ſich dem 
Leblond'ſchen Antrag anſchließe, der alſo lautet. Der Präſident der Republik 
iſt durch die National⸗Verſammlung in geheimer Abſtimmung und mit abſolutem 


* 
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Mehr zu ernennen.“ Flocon griff zu Gunſten dieſes Antrages die Lamartine⸗ 
ſche Rede ſcharf au. Er ſagte, Lamartine's Sprache ſei nicht die eines wahren 
Republikauers. Martin (aus Straßburg) ſprach im Namen der Minderheit 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Der Redner ſchloß mit der Erklarung, daß bie 
Wahl des Präſidenten „durch die Natlonal-Verſammlung“ eine Lebensfrage für 
die Republik ſei. Dufaure ergriff das Wort im Namen der Mehrheit des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes und bewies, daß Majorität und Minorität über die Roth, 
wendigkeit einer ftarfen Regierung einig ſeien, nur über die Quelle, aus der ſie 
fließe, herrſche Verſchiedenheit. Der Reduer vertheidigte die Anſicht, nämlich 
die Ernennung des Präsidenten durch das Volk. Clement-Thomas wollte 
einige Worte zu Gunſten des Verſammlungsvotums ſagen, verſtieß aber ſogleich 
fo heftig damit, daß er thatfächlich von der Tribüne heruntergebrüllt ward. Le⸗ 
fraue verlas noch einige Aeußerungen zu Gunſten der Ernennung durch die Ver⸗ 
ſammlung. (Zum Schluß.) Präſident Marraſt will über ſieben Anträge, die 
noch vorliegen, mit einem Male abſtimmen laſſen; Flocon proteſtirt dagegen 
und verlangt Special⸗Abſtimmung, was aber mit 602 gegen 211 Stimmen 
verworfen wird. (Aufregung.) Schluß 64 Uhr. a 
— Eine Frage von völkerrechtlicher Wichtigkeit, die leicht zu diplomatiſchen 
Verwickelungen Veranlaſſung geben könnte, wird hier heftig beſprochen. Unter 
den Deutſchen Demokraten, oder Turnern u. je w., die ſich nach dem mißlunge⸗ 
nen Frankfurter Sturme über unſere Grenze geflüchtet, befinden ſich nämlich auch 
diejenigen ſechs Inſurgenten, welche angeblich den Fürſten Lichnowski und den 
General v. Auerswald toͤdteten. Sind dieſe Leute auf die bloße Angabe hin, daß 
ſie die Urheber des Todes der beiden Gefallenen ſeien, von den Franzöſiſchen Be⸗ 
hörden an die Deutſchen auszuliefern? Die allgemeine Stimme antwortet hier 
mit Nein! — Der Prafect des Niederrheines ſcheint jedoch anderer Anſicht gewe— 
fen zu fein, denn fo eben trifft hier die Nachricht ein, daß jene ſechs Individuen 
an die Badiſchen Behörden ausgeliefert worden ſeien. Dieſe Handlungsweiſe wird 
in der National⸗Verſammlung zur Sprache kommen. 7 
f — Zwei Tage und wenige gute Reden haben hingereicht, um die wichtige 
Frage zu entſcheiden, welche Regierung ſich die Franzöſiſche Republik geben wolle? 
Viele Redner haben freilich auf das Wort verzichtet, eine Selbſtverläugnung, Die 
man, nach der Anficht des Constitutionnell, nur in Republiken finde. Drei 
Syſteme ſtellen ſich aus den Amendements heraus: 1) Die Nationalverſammlung 
ernennt einen Miniſter-Präſidenten ouf unbeſtimmte Zeit und nach Belieben abſetz⸗ 
bar; 2) die Nationalverſammlung ernennt einen Präſidenten der Republik auf bez 
ſüimmte Zeit (2, 3 oder 3); 3) das Volk ernennt dieſen Präſidenten auf 4 Jahre. 


Die beiden erſten Großes aaa Ferne en wie vernichtet. 
London den 7. Oktober. Nachrichten vom Kap vom 30. Mensen un 
1 


* 
in 


anze Land jenſeits der Orange als von den Bores unter Prätorius 
3 0 mehrere Kaffern-Häuptlinge angeſchloſſen zu haben ſcheinen, 
völlig inſurgirt; ſie follen gegen 1200 ſtreitbare Männer befehligen, denen an 
der Gränze für den Augenblick hinreichender Widerſtand nicht entgegen zu ſetzen 
iſt. Der Befehlshaber des Grenzpoſtens Wedenborgh iſt zur Flucht genöthigt 
worden und der in Bloem Fontein befehligende Major Warden wäre beinahe 
den Inſurgenten in die Hände gefallen und hat nur etwa 150 Mann, mit de⸗ 
nen er ſich gegen die Voers vertheidigen kann. Sir Harry Smith, der am 
29. Juli die Kapſtadt verlaſſen hat, um ſich ſelbſt nach dem Schauplatze des 
Aufſtandes zu begeben, wollte am 8. Auguſt in Colesberg eintreffen, wohin in 
aller Eile aus Grahams Town Truppen beordert worden ſind. 


ächſten! Dienſtag wird der Bericht über die Vierteljahrs⸗Eiu⸗ 
eee . Letztere wird im Vergleich zu dem entfpredien- 
den Zeitraum des vorigen Jahres ſehr günſtig abſchliehen und wahrſcheinlich 1 
Mill. L. mehr als im Vorjahr betragen. Die Hauptquelle bietet die Acciſe, 
demnächſt kommen die Zölle. Die Stempelſſeugr iſt um 1 Mill. L gefallen, 
ſonſt würde die Zunahme im Ganzen 8900, 000 Le betragen haben. 
Moldau und Walachei. 

Ueber die der Kataſtrophe vom 26. vorhergehenden Ereigniſſe berichtet die 
„Wiener Zeitung“ unter Bu cha reſt den 23 Sept. Der von der hohen Pforte 
für die Fürſtenthümer abgeſchickte Commiſſair Fuad Efendi hat am geſtrigen Tage 
aus dem Hauptquartier der Türkiſchen 5 0 zu Sinteſſi (eine Stunde von 
Puchareſt) nachſtehendes Schreiben an den Metropoliten der Walachei erlaſſen: 
„Ew. Heiligkeit! Als an einen Diener des BERN? wende ich mich an Sie. Ich 
komme nach Vuchareſt, um den Einwohnern der Walachei den Befehl ihres legi⸗ 
timen Sonderäns bekaunt zu machen. Eine Kaiſcrliche Armee kommt mit mir, 
um die geſetzliche Ordnung zu bewahren und zu beſchützen. Diejenigen, welche 
ſich ſehnen, ſich dem Willen ihres Souveränd zu unterwerfen und auf feine Ge— 
rechtigkeit vertrauen, haben nichts zu fürchten. Jene aber, welche durch ihre 
Leidenſchaften verwirrt, es wagen ſollten, den Befehlen des Sultaus zu wider 
fireben und durch ihre Handlungen oder Worte eine Störung der oͤffenillchen Ord— 
nung und der Ruhe der Stadt zu veranlaſſen, werden ſogleich die Folgen und ges 
rechten Beſtrafungen erfahren. Die Stadt Buchareſt tritt von heute an unter die 
Obhut der Kaiſerlichen Truppen. Dieſe werden ſich gegen die Störer der öͤſſent— 
lichen Ruhe ſo benehmen, wie es Pflicht und Ehre fordert. In der Stunde, 
wenn Sie dieſes Schreiben empfangen, ſind die Truppen au den Thoren der 
Stadt bereit, den Bewohnern derſelben, welche die Wache halten, zu Hülſe zu 
eilen. Eine große Verantwortlichkeit liegt jetzt auf dem Chef der Polizei und ſei— 
nen Subalternen; die Pflicht der Polizei, ſo wie der Miliz, iſt, mit Kraft 
die Öffentliche Ordnung und die Ruhe der Stadt zu erhalten, um keiner Vers 
antwortlichkeit zu unterliegen. Die Polizei wird mit der größten Sorgfalt da⸗ 
rüber wachen, daß die Wohnungen der Nepräfentanten der fremden hohen Mächte 


ſo wie das Eigenthum ihrer Unterthanen, geachtet werden. Ich erfülle eine 
Pflicht der Menſchlichkeit, indem ich dieſen gut gemeinten Rath an Sie, heiliger 
Herr, richte; Sie aber ſind Ihrerſeits verpflichtet, Alles dies, als ein Diener 
der Religion, zu erfüllen. Trachten Sie, daß die Stimme der Ermahnung von 
Ihrer Heerde gehört werde, und bemühen Sie ſich die Verirrten wieder zurückzu⸗ 
führen. Ich bitte dieſes Schreiben zu veröffentlichen und den Bewohnern der Was 
lachiſchen Hauptſtadt bekannt zu machen. j 
Der Referendar des Kaif. Divand, Commiſſair für beide Jürſtenthuͤmer, Fuad. 
Gegeben im Hauptquartier zu Sinteffi am 10. (22.) September 1848.“ 
Der Metropolit hat obiges Schreiben dem Lieutenaut übergeben, und dieſer 
hat beſchloſſen, dem Fuad Efendi zu antworten, daß in der Walachei eine von 
der Pforte anerkannte Regierung beſtehe, mit welcher allein verhandelt werden konne. 
Die Zahl der Türkifchen Truppen in Sinteſſi unter Omer Paſcha's Auführung ſoll 
ſich ſchon auf 10,000 Mann belaufen. Fuad Efendi und General Duhamel 
ſollen daſelbſt augekommen fein und werden ſomit wahrſcheinlich mit den Tuͤrkiſchen 
Truppen zugleich nach Buchareſt kommen. 


| Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
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An die Wohllöbliche Redaktion der Poſener Zeitung. 

Wiewohl die Mittheilung Ihres Blattes vom Aten d. M. unter der Ueber⸗ 
ſchrift — die Getreidehändler und die Bauern — welche ich heute erſt zu leſen 
bekommen, meiner ſich faſt zu freundlich erinnert und meine Perſönlichkeit 
zu ſehr hervorhebt, ſo halte ich es dennoch für meine Pflicht, damit die darin 
ausgeſprochenen Anſichten und Angaben das Publikum nicht auf Irrthümer 
hinleiten, manches zu berichtigen. 5 f 

1) Der obenerwähnte Artikel beginnt damit: Die Getreidehändler haben 
geſtern eine zweite gedruckte Anſprache an die polniſchen Landleute gerichtet in 
durchaus verſöhnlichem Sinne, fie auf den Nachtheil hingewieſen, der 
ihnen ſchon aus den erſten beiden Markttagen, wo die deutſchen Käufer gefehlt, 
erwachſen ſei, und ſie ermahnt, den Einflüfterungen derjenigen, die darauf aus⸗ 
gingen unter den Kindern eines Gottes Zwietracht und Haß zu ſäen, fortan 
nie mehr Gehör zu geben. = A 

Den religiöſen und ſcheinbar ſehr friedlichen Theil dieſer Bekanntmachung 
übergehe ich, denn ich könnte leicht verleitet werden, zwiſchen den Zeilen 
leſend, — vielleicht den harmloſen Sinn dieſer Aufmunterung, ja nicht Gehör 
zu geben denen, die Haß und Zwietracht unter den Kindern eines Gottes ſaͤen 
wollen, mißzuverfiehen, und denſelben im Gegentheil eine entgegengeſetzte Abſicht 
zuzuſchreiben; — dagegen zum materiellen Theil übergehend muß ich die Be⸗ 
hauptung, daß während der drei Markttage, wo die Poſener Getreidehändler 
von den polniſchen Landleuten nichts kauſen wollten, ſich ein Nachtheil für Letztere 
herausgeſtellt haben ſoll, als unbegründet in Abrede ſtellen, indem wie allgemein 


ehr ehrenvolle und aufopfernde Ei i 0 
bekannt, durch das ſehr ebrenvolle „bop r V.Linſcreiten Mehreren pol 


gen gemacht worden ſind, — ſo daß die Getreidepreiſe an dieſe di 
Berliner Preiſe erreichten. 2 . 

2) Auch die Angabe, daß ich ſämmtliche Poſener Getreidekaufleute zu mir 
hätte einladen laſſen, — beruht ebenfalls wieder auf einer irrigen Mittheilung. 
Das wahre Sachverhältniß iſt folgendes: 

Sonntag, den Iſten d. Mies. traf ich in Poſen ein, und ohne daß ich über f 
den Zweck meiner Reiſe mich gegen Jemanden ausgeſprochen hätte, beehrten 
gleich am folgenden Tage fünf ſehr achtbare Getreidekaufleute mich mit ihrem 
Beſuch, wovon mir drei nur perſönlich bekannt waren und erklärten, daß fie zu 
dieſem Schritte von ihren Herren Collegen beauftragt worden wären. — Wenn⸗ 
gleich ich durchaus mir keinen ofſiziellen Charakter zu einer Conferenz dieſer Art 
beimaß, — ſo ergriff ich recht gern die mir dargebotene Gelegenheit, um in Ges 
genwart mehrerer meiner Freunde und Landsleute, die mich ebenfalls beſucht, 
über fo manches von den öffentlichen Blättern abſichtlich verdrehte, die mir ſehr 
ehrenwerthen Herren aufzuklären. — Daß bei einem freien gegenſeitigen Aus- 
ſprechen ein Erfolg eher ermöglicht wird, hat ſich bei dieſer Gelegenheit wohl 
deutlich erwieſen. — Auch kann ich nicht umhin den Herren, die mich damals 
mit ihrem Beſuch beehrt, meine vollſte Anerkennung dafür ebenfalls auszuſpre⸗ 
chen, — daß auch ſie die Anſicht theilten, daß die Förderung der Intereſſen einer 
Partei nur von oben — unmöglich eine zufriedenſtellende und friedliche Löſung 
der Poſener Frage herbeizuführen im Stande iſt. 

3) Daßb ich ſchließlich die Verſicherung gegeben haben ſoll, daß ein großer 
Theil der polniſchen Veſitzenden jenen rekrimirten Maßnahmen des polniſchen 
Adels aus Ueberzeugung ganz fremd geblieben ſei, muß ich auf das entſchiedenſte 
zurückweiſen, da ich in Gegenwart meiner oben erwähnten Freunde der Depu⸗ 
tation offen erklärt, daß wenn die Polen von Kaufleuten anderer Nationalitäten 
im Poſenſchen nichts kaufen wollten, dieſes nicht in Folge der Entſcheidung einer 
beſchlußfähigen Verſammlung geſchehen, die ja ohnehin als eine polniſche 
verpönt, ſofort durch den Gouverneur der Stadt verboten werden dürfte, ſondern 
lediglich in der allgemeinen politiſchen Welterſchütterung, die bei uns insbeſon⸗ 
dere einen für jeden Menſchenfreund fo betrübenden Einfluß gen zwar kk⸗ 
langte ein ſeit zwei Jahrtauſenden ungerechterweiſe zurüds® etzter und unter⸗ 


drückter Volksſtamm endlich die langersehnte Freie und Gleichheit, die ich und 


meine Landsleute ihm von ganzen Herzen gönnen, wiewohl er an feinem Eman⸗ 
cipationstagen den faſt unverzeihllchen Schritt that, ſich mit einer Partei zu 
verbinden, die die Abſicht noch leider verfolgt, den andern Volksſtamm, die Ur⸗ 
einwohner des Landes, zu Parias herabzuwürdigen, um dadurch fle dahin zu 
bringen, daß fie an ihrer Geſchichte, an ihrer Nationalität, an ihrer Zukunft ver⸗ 
zweifeln. Einem fo erhabenen Unglück wäre wohl ein Groll nachzuſehen, und 
wollen fie Frieden, fo wird dieſer fider nicht durch offiziell in Clubs und Volks⸗ 
verſammlungen ausgeſprochene Repreſſallen herbeigeführt, insbeſondere dann 
nicht, wenn dem freien gemeinſchaſtlichen Ausſprechen der anderen Partei, ſo wie 
in Poſen, das Gouvernement hindernd in den Weg tritt. 

A. von Taczanowski, Abgeordneter für Wreſchen. 
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resla 11. Bet. 10 Uhr Abends. Durch Reiſende, welche ſoeben 
aus en 1 Aura en, erfahren wir, daß Jellachich mit 2000 Kroaten 
in Wien ſteht und ich mit dem Grafen Auersperg, der mit 6000 Mann das 
Belvedere beſetzt halt, Perkinigt hat. Koſſuth dagegen ſoll mit einer Armee von 
40,000 Ungarn dem Ban auf dem Fuße folgen. Der Neichstag har an Auers⸗ 
perg das ber geſtellt, die Armee zu entlaſſen; der General wollte hierauf 
jedoch nicht 1 en, da er fürchtete, man würde alsdann feine Soldaten ein⸗ 
zeln b. Während dieſer Verhandlungen foll das Volk die Leichen dreier, 
von 47 12 aten getödteter Studenten gefunden und deshalb in feiner Erbitte⸗ 
1105 1 urm auf das Lager des Grafen Auersperg und Jellachich beſchloſ⸗ 
haben. Darum wurde, als die Reiſenden Wien verließen, von allen Thürmen 
Sturm 8 und von St. Stephan ließ man fortwährend eine Maſſe Ra⸗ 
teten in die Luſt fleigen, um die Landleute zum Anrücken nach Wien auſzufor⸗ 
dern. Aus der Stadt wurde Niemand mehr herausgelaſſen, dagegen konnte 
Jeder der Hülſe leiſten wollte, hinein. Eine Hülfsſchaar aus Ungarn wurde 
erwartet, und ſollte auf 15 Schiffen nach Wien kommen, eine andere Abthei— 
lung von mehr als 1000 Mann Studenten und National-Garden war auf der 
Eiſenbahn von Brünn aus zu Hülfe geeilt. Graf Auersperg hingegen hatte 
m Bis: Militair⸗Verſtärkung erhalten, und das Volk hatte gedroht, fünmt- 
a . z. zu zerftören, fobald er auf einem Schienen - Wege Sol⸗ 
wichtigen Bor . Stadt anrücken ließe. — Während all dieſer unendlich 
10 Kanonen a Wien fol ſich der Kaiſer mit 6000 Mann Soldaten und 
finden, und man gn nur 6 Kanonen) auf dem Wege nach Olmütz be⸗ 
gefonnen ſei. Minifter 88 in dieſer Stadt ſeine Reſidenz aufzuſchlagen 
kehrt, was er jedoch ausgerichtet OL war bereits wieder nach Wien zurückge⸗ 
ung der am 6. und 7 Gefallene man noch nicht erfahren. Die Becrdis 
Wen — 85 Kr 2 Fall dane te nach einer Ankündigung geſtern ſtatt⸗ 

: N Linz mag die Beſtattung der Todten nicht 
wenig zur Vermehrung der Aufregung beigetragen haben, welche geſtern in 
aan . die einen nahe bevorſtehenden, fürchterlichen Eonflitt faft 
unzweifelhaft machte. 

Wien, den 8. Okt. Das Militair, welches ſeit geſtern Morgen nus der 
Stadt verſchwunden iſt, hat ſich im Fürſt Schwarzenberg'ſchen Garten und im 
K. K. Belvedere koncentrirt; es mögen daſelbſt ungefähr 10 12,000 Mann 
beifammen fein. Das Neugebäude bei Simmering, woſelbſt große Pulvervor— 
räthe aufbewahrt werden, iſt von dem Küraſſter⸗Regiment Mengen und dem Che— 
vaurlegers- Regiment Wrbna beſetzt. a Obwohl die Stadt ganz ruhig iſt, ſo 
herrſcht doch unter der Bevölkerung eine duüſtere Stimmung, daß man für die 
nächſten Tage große Beſorgniſſe hegt. Die Pläne von Seiten des Militairs ſind 
uns gänzlich unbekannt. Man glaubt, daß es Unterſtützung von Auswärts er- 
warte und dann mit vereinter Kraft die Stadt augreifen werde. — Ein Plakat 
des Reichstags macht die Bevölkerung anfmerffam, daß ihrer Freiheit Gefahr 
drohe, daher die ganze Volkswehr von Wien und der Umgebung auf der Hut 


ſein möge. — Der Kaiſer hat, wie ich Ihnen ſchon geſtern meldete, ſeinen Weg 
auf der Linzerſtraße genommen, und man vermuthet ſogar, daß er ſich nach 


Baiern begeben werde. — Miniſter Bach u 5 Miniſte i f 
find auf der Flucht. Auch Weile 11 Ander Kahr b W 27737 2) SER 


So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß der Bauus von Croatien von deu Un⸗ 
garn mit 26,000 Mann gegen die Oeſterreichiſche Grenze gedrängt worden ſei, 
und man glaubt, daß er ſich gegen Wien wenden werde. — Aus Böhmen er— 
wartet man die Ankunft eines ſtarken Truppencorps. — Die Barrikaden, deren 
übrigens am Eten nur wenige gebaut wurden, find noch nicht abgebrochen, und 
auf der Aula, wo die ganze akademiſche Legion verſammelt iſt, geht es bunt 
durcheinander. Am Aufang der Maͤrzſtraße neben der Univerſität, ſtehen noch 
immer zwei Kanonen, von Studenten bewacht. Die geſtern auf der Baſtei ober⸗ 
halb des Kärnthnerthores weggezogenen Kanonen wurden heute daſelbſt wieder 
aufgeführt. Heute früh hat die Nationalgarde, welche gegenwärtig fänmtliche 
Wachen in der Stadt verſieht, die Militair-Arreſtanten, etwa 130 an der Zahl, 
aus dem Stabsſtadthauſe auf freien Fuß geſtellt. Nur ſechs, welche große Ver⸗ 
brechen begangen halten, blieben in Haft. Noch immer weiß man die Zahl der 
am Sten d. Gefallenen nicht genau. Die Angaben find ſehr verſchieden und 
ſchwanten zwiſchen 160 und 200. Eine verhaltuißmäßig größere Zahl ſoll ver- 
wundet ſein. Seit heute früh cirkuliren verfchiedene Gerüchte in der Stadt. Eis 
nes ſagt: Jellachich ſtehe bereits in der Nähe von Wien; nach dem andern wird 
der Kaiſer heute Abend oder morgen zurückerwartet. Er ſoll in der Gegend von 
St. Pölten von den Vauern aufgehalten worden ſein und ihnen verſprochen haben, 
das Erzherzogthum nicht zu verlaſſen; man verſichert, er befinde ſich bereits in 
Sieghardskirchen, 4 Stunden von Wien. Miniſter Hornboſtl iſt ihm entgegen 
gereiſt und wird ihn, wie es heißt, nach Schönbrunn begleiten. (Schleſ. Z.) 
Wien, den 15 S in des Reichstags au den Kaifer.l 
3 25 Ver N welcher unter den verhängnißvollen Greige 
NINO eng zage * ven _ pn erſten Pflichten erkannte, durch eine Des 
angehenden, jeiner Mitte ſeinem onſtitutiouelen Monarchen die Geſinnungen 
ter Liebe, zugleich aber auch die Mittel Ruhe 

in den Gems u N 8 1 A vorzutragen, wodurch R 
wurde ban ba und die Abwendung großer Gefahren herbeigeführt werden kaun, 
die Nähe ihrer Pepe die beklagenswerthe Kunde betroffen, daß Eure Majeſtät 
* Kein auf konſtitutionellem Wege aus— 


geſprochenes beruhigendes often haben. 


dieſer Entfernung ul über den Zweck, über die Dauer, über das Ziel 


zan le Veſorgniſſe der Volker, welche von ei 0 
nißvoll 2 gniſſe der Völker, einem ſo ver 
au Eure Maj, beſchloſſen aaa Oeſterreichs, er hat zugleich eine Denffchrift 

N 11 5 den Stand der Dinge mit Offenheit aufklären, 
und welche dem konſtitutionellen Kaiſer aug reblichem Herzen die Verſicherung ge⸗ 


5 Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 14. Oktober 1848. 


ben ſoll, daß die aufrichtige Liebe der Völker für ihn unerſchütterlich iſt. — Dieſe 
Liebe fordert Vertrauen, Ew. Maj.! Vertrauen zu dem Volke, welches ſich um den 
Thron ſchaaren ſoll und will, Vertrauen zu den Vertretern, welche dieſes freie 
Volt als den Ausdruck ſeiner Geſinnungen gewählt hat. Die Vertreter dieſes 
Volkes erkennen und erfüllen ihre heilige Aufgabe, die Rechte und Freiheiten des 
Volkes, welches fie geſendet hat, durch feſte Bürgſchaften zu ſichern und zugleich 
dem Throne jene unerſchütterliche Grundlage zu geben, welche ihm Gewalt und 
Willkür nicht geben konnen. Es wäre für die Volksvertreter, es wäre für die 
Mitglieder des Reichstages höchft ſchmerzlich, in der Erfüllung dieſes großen Be⸗ 
ruſes durch ein Ereiguiß geſtört zu werden, welches den Saamen des gefährlich 
ſten Mißtrauens ſtreuen, das Band der Auhänglichkeit an den Thron lockern und 
den bedenklichſten aller Gräuel, den Bürgerkrieg entzünden konnte, wenn dieſe Ge⸗ 
jahr nicht ſchuell abgewendet wird. Vertrauensvoll ruft daher der Reichstag, ruft 
durch ihn ein biederes, in Treue bewährtes Volk zu ſeinem Monarchen, daß er 
zurückkehre an den Sitz der Regierung, damit ſeine Rückkehr die treuen Söhne des 
Vaterlandes ermuthige und den Feinden feiner Freiheit Muth und Hoffnung be⸗ 
nehme, damit ſie jeden unheilvollen Angriff, er mag aus Reaction oder Anarchie 
entſpringen, vereitle, und damit ſie das Werk der Conſtituirung nicht verzögere, 
in welchem die Völker Oeſterreichs allein ihr Heil, hre Beruhigung, die Bürgſchaft 
einer glücklichen Zukunft ſuchen. Schenken Ew. Mojeftät allen Völkern, welche 
dieſer Rückkehr harren, den Frieden! Enden Sie nach dem Triebe Ihres edlen 
Herzens ohne Verzug einen Bürgerkrieg, der in einem Theile entzündet, bald feine 
verheerende Flamme über ein weites Reich verbreiten würde! Wählen Sie zur 
Löſung dieſer großen Aufgaben Rathgeber, welche Ihres Vertrauens und jenes 
eines biederen, freiheitsliebenden Volkes würdig find. Der Dank und Segen die— 
ſes Volkes wird die ſchoͤnſte Krone Ew. Mojeftät bleiben. Wien, am 8. Oktober 
1848. Im Namen der kouſtituirenden Reichsverſammlung. Franz Smolka, 
erſter Vicepräſident. Wieſer, Schriftführer. Cavaleabo, Schriftführer. 
— Ju einer am 10. au die Bewohner Wiens erlaſſenen Proklamation des 
Reichstages heißt es: Sicherer und offizieller Nachricht zufolge, die der 
Reichstags⸗Ausſchuß geſtern Abend erhalten hat, iſt Baron Jellachich mit beiläu— 
fig 2000 Daun gemiſchter Truppen, welche ganz ermattet und nicht im be⸗ 
ſt e n Zuſtande waren, in Schwadorf angekommen. Der Reichstag wird mit 
derſelben Sorgfalt, mit derſelben Energie, wie bisher, auch fortan das Jutereſſe 
der Geſammt⸗Mouarchie, des Thrones, ſo wie das der Stadt Wien wahren: der 
Ausſchuß deſſelben hat im Eiuverſtandniſſe mit dem Miniſterium das Ober-Com⸗ 


mando der Nationalgarde beauftragt, alle Mittel zur Vertheidigung bei etwaigem 


Angriffe in Vereitſchaft zu halten. Bewohner Wiens! Im Namen des Va⸗ 
terlandes, der Freiheit und Eures eigenen Wohles beſchwören wir Euch, nicht 
leichtglaͤubig auf die vielfachen luͤgenhaften Gerüchte zu hören, ſondern der eigenen 
erprobten Kraft und den getroffenen Maßregeln zu vertrauen. 

rag, den 9. Ott. (Schleſ. Z.) Ein Plakat an den Ecken, gezeichnet 
lo wauska liga — einem demokratiſchen Vereine — und 
der Studentenſchaft, fordert die Bewohner Prags auf, jeden Anlaß zu unruhigen 
Bewegungen zu vermeiden, erklärt aber zugleich, einer etwaigen Minorität des 
Reichstags, wenn ſie geſetzgebend auftreten würde, die Anerkennung verſagen zu 
müſſen. Es hat ſich nämlich das Gerücht verbreitet, daß unſere Deputirten, 
weil man ihr Leben bedroht habe, Wien verlaſſen hätten, und daß nur die Linke 
Reichstagsſizungen halte. 

„Peſth. Den 5. Okt. hat der k. Commiſſär Cſanyi wieder 226 Briefe dem 
Präſidenten des Repräſentantenhauſes übergeben, aus welchen zu erſehen iſt, 
daß der ganze Croatiſche Aufſtand eine Verſchwörung der Oeſterkeichiſchen Of⸗ 
ſiziere iſt, und daß dazu die Croaten den Namen als Nationalkränkung herlei⸗ 
hen mußten. In einem dieſer Briefe heißt es, daß Jellachich am 30. September 
ganz ſicher in Peſih hatte eintreffen und dann nach Wien gehen wollen, um die 
demokratiſche Partei uud die Nationalgarde zu ſtürzen. Jellachich wollte laut 
dieſem Schreiben die Wiener fragen: „wer ihr Herr ſei?“ 


Verſammlung zur Vereinbarung der preufifchen Staats- 
Verfaſſung. 

Zweiundſiebenzigſte Sitzung, vom 11. Oktober. 
Cröffnuug 9 Uhr. Präſident Grabow. Das Protokoll wird ohne Er⸗ 
innerung angenommen. Wieder wird ein diſſentirendes Votum gegen eine 
Abſtimmung über das Jagdgeſetz verleſen. ’ 

Behnſch: Der Juſtiz-Miniſter verlas geſtern einen Erlaß über die zu er⸗ 
theilende Amneſtie. In dieſem Erlaß hieß es, wie die ſtenographiſchen Berichte 
bekunden werden, „gegen die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten 20. 
In den heutigen Zeitungen iſt die Ordre im amtlichen Theil publizirt. Darin 
heißt es aber nur? „Gegen unmittelbare Staatsbeamte ꝛc.“ Ich erſuche des⸗ 
halb den Juſtiz-Miniſter, dieſen Widerſpruch aufzuklären. 5 
Der ZuftigeMinifter: Das Original der Ordre liegt mir augenblick⸗ 
lich nicht vor. Die Verſchiedenheit kann auf einem Druckfehler beruhen. Ich 
habe geſtern das Original verleſen. a ou 

Präfident: Wir kommen nun zu dem Antrag von Arntz und Phil⸗ 
lips: Die Verſammlung möge befließen, daß die Regierung ihr die detaillirte 
Aufſtellung des Finanzetats pro 1849 noch vor dem 1. Dez. . vorzulegen habe. 
Der Finanze Minifter: Da ich ſchon neulich mich bereit erklärt habe, 
über den Antrag mich auszusprechen, fo erlauben Sie Mir, ſofort damit zu be⸗ 
ginnen. Die Lage der Vorarbeiten für Aufſtellung des Finanz⸗Ctats pro 1849 
und für die Ueberſicht des Staatshaushalts it der Ark, daß die Aufſtellung höchſt 
wahrſcheinlich in dem vom Antragſteller gestellten Termin geſchehen wird; ich, 
hoffe ſogar, daß es noch etwas früber geſchehen kann. Ich werde um ſo mehr 
mich bemühen, dies zu erreichen, als ich dringend wünſche, daß die Verſamm⸗ 
lung neben den ihr demnächſt obliegenden Verfaſſungsarbeiten die nöthige Zeit 
zur ſorgfältigen Prüfung des Finanz⸗Etats behalte, um ihre etwaigen Beden⸗ 


* 
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ken der Regierung mitzutheilen, deren forgfältige Erwägung mir um ſo mehr. Steuer⸗Geſetzgebung eingegangen werden, daß dies am beſten bei den — ER 


Pflicht fein wird, als eine unumwundene Darlegung des Finanzzuſtandes nur 
das Vertrauen zur Regierung und damit das Wohl des Landes mehren kann. 
Phillips: Ich glaube, ſo ſehr ich auf Erfüllung des eben gegebenen 
Verſprechens vertraue, daß dieſes wichtige Recht nicht blos durch eine beiläuſige 
Erklärung anerkannt werden muß; ich wünſche vielmehr, daß es durch einen 
ausdrücklichen Beſchluß ſanktionirt werde. (Bravo! Ruf: Schluß!) 5 
Der Finanz⸗ Miniſter: Wenn über den Gegenſtand eine weitere Dis⸗ 
kuſſton heute nicht geführt werden ſollte, werde ich mich jeder Bemerkung ent⸗ 
halten, im anderen Falle behalte ich mir meine Bemerkungen vor. Die Diskuſ⸗ 
fion wird geſchloſſen, und der Antrag einſtimmig angenommen. 1 
räſident: Ich bitte den Abgeordneten Kämpf, ſeinen Antrag zu leſen. 
Abgeordneter Kämpf lieſt: v. Kirchmann, Kämpf, Wachsmuth. Die 
ohe Verſammlung wolle folgendes Geſetz ſofort berathen und darüber Be— 
ſchluß faſſen: Vis zu dem Zeitpunkte, wo die neue Verfaſſung und die neue 
Kreis⸗ und Gemeinde-Ordnung in Kraft getreten ſein wird, ſollen nachſtehende 
tranſitoriſche Beſtimmungen gelten: & 1. Die in F. 7. des Bürgerwehrgeſetzes 
verordnete feierliche Verſicherung findet nicht ſtatt. §. 2. In dringenden Fäl⸗ 
len, wo die Requiſition der Civilbehörden nicht abgewartet werden kann, haben 
die Anführer der Bürgerwehr bis zum Hauptmann einſchließlich hinab das 
Recht, die Bürgerwehr ihres Bezitks auf eigene Verantwortlichkeit zum Schutze 
der geſetzlichen Ordnung, der Perſonen und des Eigenthums zuſammen 
zu berufen und in Wirkſamkeit treten zu laſſen. §. 3. Die vom Staate 
den Gemeinden verabreichten Waffen bleiben jedenfalls bis zu dem oben ange— 
gebenen Zeitpunkte im Vefitz der Gemeinden. Trotz mehrfacher Einwendungen 
wird die Dringlichkeit beſchloſſen und die Diskuſſton über das Geſetz ſelbſt cröff⸗ 
net. — Kirchmann bezeichnet als am wichtigſten den §. 2., F. 3. folle zur Bes 
ruhigung des Volkes dienen. Der Miniſter⸗Präſident hat nichts dage— 
gen, daß die bereits ausgetheilten Waffen den Gemeinden verbleiben, bis die 
neue Verfaſſung und Gemeinde-Ordnung fertig iſt. — Im Verlauf der Debatte 
ſieht der Präſident ſich wiederholt genölhigt, zur Mäßigung und Vermeidung 
jeder Perſonlichkeit aufzufordern. F. 1. und dann auch F. 2. wird angenommen, 
ebenſo §. 3. nach Verwerfung eines Amendements von Gladbach, wornach die 
Bürgerwehr bis zur Emanation eines volksthümlichen Bürgerwehr— 
geſetzes jedenfalls die Waffen behalten fol, 
von Berg (zu einer perſönlichen Bemerkung): Es iſt an die ſämmtlichen 
Mitglieder ein Schriftſtück vertheilt worden, betitelt: Erſter Bericht des ubge— 
ordneten Profeſſor Haaſe an feine Wähler. Ich würde keine Notiz davon ge⸗ 
nommen haben, wenn es nicht durch die Vertheilung Notorietät bekommen hätte. 
Ich halte es zunächſt für ein Falſum. Für einen Profeſſor iſt es zu ſchlecht ges 
ſchrieben, für einen Deputirten zu unehrenhaft. Ich laſſe mich nicht darauf ein, 
die Verdächtigungen gegen mich und meine Freunde zu widerlegen, die Profeſ— 
for Haaſe im Namen feiner Freunde ausſtreut, obgleich mehrere ſeiner Freunde 
mich beauftragt haben, gegen feine Freundſchaft zu proteſtiren. Ich beziehe mich 
auf ſeine eignen Worte z es heißt am Schluß: man ſteht alſo, auf wie leichte 
ndieten bin man ehrenhafte Charaktere verdächtigt. Es heißt ferner darin, 
die Geiſtlichkeit halte geheime Berathungenz das muß ein Polizeifpion heraus- 
gebracht haben, ich weiß nichts davon. Prof. Haafe ſagt endlich, Die ı 5 6 
keit habe ſich mit der äußerſten Linken verbunden, um nachher deren Hülſe zu 
Durchſetzung ihrer Forderungen zu erhalten. Ich erkläre diefe Behauptung Für 
eine unwürdige Verläumdung. (Ruf: Wo ſitzt der Prof. Haaſe! Pfui! Pfui! 
Haaſe: Ich bitte um die Gerechtigkeit, mich hören zu wollen. Ich be— 
merke zuerſt, daß die Schrift ohne mein Wiſſen und Willen gedruckt worden iſt. 
(Ruf: Iſt ſie ächt?) Sie it ächt. (Unterbrechung). Meine Wähler haben ge⸗ 
wünſcht, ich ſolle ihnen Berichte ſchreiben. Ich mußte das in großer Eile oft 
in der Nacht thun. Es war nicht ein ofſicieller Bericht; es war ein Privpat⸗ 
ſchreiben an einen Wahlmann, dem ich ausdrücklich bemerkte, er ſolle nur No⸗ 
tigen daraus nehmen; es enthalte Perſönlichkeiten, die nicht publictrt wer⸗ 
den dürften. Er hat dennoch die Indiskretion begangen. Ich befinde mich in 
der Lage, in die Jeder fo leicht kommen kann, wenn Privatbriefe von ihm ver⸗ 
öffentlicht werden, ich verſichere, ich habe nicht daran gedacht, die hohe Ver⸗ 
ſammlung beleidigen, oder einzelne Mitglieder verdächtigen zu wollen. 
räſident: Ehe die Sitzung begann, erſchien der Abgeordnete Berends 
bei mir, überreichte mir ein Cremplar, und erklärte: im Namen des abweſen⸗ 
den Profeſſor Haaſe bringe ex es mir, damit ich die Note zur Vertheilung dar⸗ 
auf ſetze. Ich veranlaßte in Folge deſſen die Vertheilung. f 
Berends: Der Präſtdent fragte mich allerdings, ob ich im Namen des 
Profeſſor Haaſe käme. Ich eee er Hinweifung auf die Anmerkung, 
wonach es auf Veranlaſſung der, demokratiſchen Partei geſchehen iſt. (Unler⸗ 
) Das iſt die Linke. Die hat mich dazu beauftragt, 
rc (Ruf von der Linken: Wir Alle!) ö 
Präſident: Ich werde künftig Alles vorher durchleſen, damit ſolche Stö— 
{ ieder vorkomme. 4 E 
an Ich habe dieſe Erklärung ee gedruckt erhalten. 
Haaſe: Die Indiscretion iſt eben in Jauer ſelbſt geſchehen; hinterher hat 
die demokratiſche Partei hier es nochmals drucken und vertheilen laſſen. 
Wachsmuth: Der Prof. Haaſe war 8 Tage hier, als er dies Schreiben 
verfaßte, das alle Parteien verdächtigt, außer der un Hotel de Ruſſte. Ich 
gehöre diefer Partei an, und erkläre im Namen derjelben, daß fie keinen Antheil 
an dem Bericht hat und alle Verdächtigungen anderer Parteien zurückweiſt. 
Präſident: Wir verlaffen dieſen unerfreulichen Gegeuſtand. 
Temme, Bo oſt und Andere ſtellen den dringlichen Antrag: daß die Aus⸗ 
nahmen in dem Annefles@deseet betreffs der unmittelbaren und mittelbaren Ve— 
ufgehoben würden. 
. der Debatte über die Dringlichkeit des Antrags wird mit 175 
gegen 133 beſchloſſen, die Diskuſſton über den Antrag ſelbſt wird von der 
jorität abgelehnt. 71 
N Helle Richter die Interpellation: Ob das hohe Staats-Miniſte⸗ 
rium geneigt ſei, auch für die politifhen Vergehen und Verbrechen der Polen 
in Weſtpreußen, die ſich mit den Polen im Großherzogthum Poſen im gleichen 
Falle befinden, bei Sr. Majeſtät dem Könige eine Amnaſtie in Antrag zu brin⸗ 
gen. Die Verſammlung beſchließt, auf die Interpellation nicht einzugehen. 
Krauſe interpellirt das Staats- Miniſterium über die beabſichtigten 
Steuer- Reformen. 
Der Finanz⸗Miniſter: Mein Amtsvorgänger hat bereits dem Inter⸗ 
pellanten erwiedert, daß bei Gelegenheit einer Interpellgtion nicht auf die ganze 


Vorlagen geſchehen könne. Bei der Berathung über dieſe Vor i 
Regierung ſich näher ausſprechen; fie wird der Verf weber e 
noch ihren Veſchlüſſen hinderlich entgegentreten. Das Miniſterium wird den 
Grundſatz feſthalten, daß die Steuerlaſt nach den Steuerkräften vertheilt ſei; 
nach dieſem Grundſatze wird fie alte Steuern aufheben und neue ſchaffen. Mein 
Herr Amtsvorgänger hat ſchon mit Vorſicht und praktiſchem Blick erklärt, daß 
es nicht zuläſſig ſei, ſichere Einnahmen gegen unſichere Verſuche aufzugeben. 
Ich werde einen Schritt weiter gehen, als er, und mit der Einfommenfteuer vor⸗ 
gehen; doch bin ich im Augenblick außer Stande, zu beſtimmen, welche Steuer 
beträge und welche Steuerformen geändert werden ſollen. Daß die Regierun 
der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht im Wege ſteht, das hat fie 
gezeigt. Daß die Klaſſenſteuer aufhören wird, wenn die Einkommenſteuer ins 
Leben tritt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Krauſe: Das Land wird mit dieſer Erklärung nicht zufrieden fein. 
Der Herr Miniſter ſagt immer: könnte, ſollte, würde; ſolche Reden helfen jetzt 
nichts mehr. (Gelächter.) deht dle 8 

Auf der Tagesordnung fieht die Berathung über die Ablöſungen, und 
war Nr. 2 des F. 1: Ohne Entschädigung von Seiten der i N. 
fe ben ? r 5 * Verpflichteten wird 

Das Obereigenthum des Erbzinsherrn, und das Eigenthumsredt des Erb⸗ 
verpächters, ſobald der Erbzins, Erbpachtskanon und die ſonſtigen Leiſtun⸗ 
gen des Erbzinsbeſitzers oder Erbpächters vollſtändig gegen Entſchädigung in 
Land oder Kapital abgelöſt find. Der Erbpächter erlangt mit dem Eintritt 
dieſer Bedingung das Eigenthum lediglich auf Grund des Geſetzes, ohne daß 
es einer Uebertragung deſſelben von Seiten des Erbverpächtets bedarf. Zuvör⸗ 
derſt wird das Walterſche Amendement, das geſtern angenommen war, bei der 
heutigen Abſtimmung verworfen. Sodann wird über F. 1. 2) abſchnittweiſe 
geſtimmt. Vom Abgeordneten Dierſchke wird auf namentliche Abſtimmung 
beim 2. Paſſus (ſobald — abgelöſt find) angetragen; Präſident Phillips geht 
darauf nicht ein, da man ſich mitten in der Abſtimmung befinde. (Die Linke 
widerſpricht dem ſehr lebhaft.) Der zweite Paſſus wird mit 191 gegen 124 
Stimmen angenommen. Die Linke preteſtirt und beſteht auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung (Tumult). Man ſchlägt ihr vor, ihre Namen zu Protokoll zu geben, 
aber dies genügt ihr nicht. (Anhaltender Tumult). 

Riedel: Eine Partei, die ihre Absichten vereitelt ſieht, feindet den Prä⸗ 
ſidenten an. (Elsner ruft: Welche Partei?) Die Partei, die zu meiner 


Linken fügt. (Unterbrechung) 
Waldeck nimmt die Linke in Schutz und erklärt den Präſidenten für 


parteilich. 2 

Riedel trägt auf Tagesordnung an, Sydow darauf, daß die Verſamm⸗ 
lung befragt werde, ob die Abſtimmung gültig ſei. 

Duncker: Die vorige Abſtimmung iſt und muß gültig ſein. Ein Präce⸗ 
denz für die Zukunft iſt nicht zu befürchten. Würde die Abſtimmung wiederholt 
werden, fo käme doch daſſelbe Reſultat heraus. ü 

Parriſius trägt darauf an, daß die Verſammlung entſcheiden ſolle, ob 
die namentliche Abſtimmung noch vorzunehmen fei. Ein Abgeordneter bemerkt, 

aß 5 unſtcher fei, da manche Kreife hier doppelt vertreten fetten 
durch ihren Vertreter und deſſen Stellvertreter zugleich. (Stimmen: Wer? 
Namen!) Ich weiſe auf den Graſen Cieszkowski und ſeinen Stellvertreter 
Talaczin. (Bewegung.) von Cieszkowski weiſt dieſen Vorwurf zurück; 
er ſei heute von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und habe ſich bisher auf der Gallerie 
aufgehalten; eben ſei er in den Saal getreten, enthalte ſich jedoch jeder Ab⸗ 
ſtimmung. Die Verſammlung beſchließt auf den Antrag Parrifius die nament⸗ 
liche Abſtimmung vorzunehmen. Der zweite Paſſus von No. 2. des §. A. (ſo⸗ 
bald — find) wird bei namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 140 Stimmen 
angenommen. (Ein Mitglied enthält ſich der Abſtimmung, 70 fehlen.) (Schluß 
3 Uhr.) In der morgenden Sitzung wird über Titel 1. der Verfaſſung bera⸗ 
then werden. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den löten Oktober e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Hr. Prod. Friedrich. Nachm.: Dber-Pred. Hertwig. 
Ev. Petritirche. Vm: Hr. Conſiſt. Nath Dr. Siedler. 5 
Garniſonkirche. Vm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. i 
Betſaal der ſchriſtkath Gem.: Vor- und Nachm.: Hr. Pred. Poſt. 

In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 5. bis 12 Oktober: 
Geboren: 3 männl., 6 weibl. Geſchl. Geſtorben: 59 männl., 17 weibl. Geſchl. 
Getraut: 6 Paar. x 


Cholera. 


Poſen, den 13. Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 24 Perſonen, geſtorben 22. 


Marktberichte. Poſen, den 11. Oktober. 
(Der Schſl. zu 16 Mtz. Preuß) 

Weizen 2 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch 2 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf.; Roggen 
— Rtlr. 28 Sgr. 11 Pf., auch 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
— RNilr. 28 Sgr. 11 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 
1 Nilr. 1 Sgr. 1 Pf., auch 1 Riir. 3 Sgr. 4 Pf.; Erbſen 1 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
auch 1 Rilr 10 Sgr. — Pf.; Kartoffeln 9 Sgr. — Pf., auch 10 See ane 
der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock r., auch 
4 Nihlr. 15 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 20 Ser auch J Nihlr. 
25 Sgr. — Poſen, den 13. Oktober. Spiritus pro Tonne von 120 Quart 
zu 805 Tralles 131—133 Rihlr. 


— 
Berlin, den 12. Oktober. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
61-66 Rihlr. nominell, ſchwimmend 60—64 Rthlr. nominell; Roggen loco 
29—31 Rihlr., p. Okt /Novbr. 29 Rihlr. Br., p. Frühjahr 82 pfd. 324 RNihlr. 
Br., 32 etw. bez.; Gerſſe, große, loco IS Rilr., kleine 20 à 25 Rihlr; 

afer loco nach Qual. 17—18 Rthlr. p. Frühjahr 48 pfd. 18 à 17 Rihlr. p. 
Herbſt 17 à 164; Erbſen, Kochwaare 38.42, Futterwaare 36—37 Rapps 
73 Rihlr. Br., 72 bez.; Rüböl loco 11 Rihlr. Br. u. bez.; p. Okt Nopbr. 114 
2 11 Rihlt.] Nov,“ Dec. dto Dec, Jan. II. A113, Rtble, Jan. JFebr. 1172 
a 114 Rthle, Febr“ März dito, Marz April dto., April/ Mal dio? Spiritus 
loco ohne Faß 15 Nihlr. verkauft, mit Faß 144. Br., 14 Geld, p. Ok. Okt. / 
Novor,, Nov. O Dez 145 Rihlr verk., p. Frühl, 464 Ntptr, Dr., 16% bez. 
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Unter Bezu auf unſere Kündigungs⸗Be⸗ 
kanntmachun ab Juni c. fordern wir die In⸗ 


baber der aufgekündigten, bis jetzt nicht eingeliefer- 
ten 33 3 Pfand 
Pfandb. Fr.. BER reis. 
ae wel Gut. Kreis. 
I) Ueber 1000 f 

3| 3166| Choczicza 1 BORD 
16) 2636| Dzialyn Gneſen 

5 3821 Karzy Pleſchen 

3 3326 Kuklinowo Krotoſchin 

1 1449 Koſſowo Kröben 

3 3785 Kotlin Pleſchen 
15 — — Kociſzewo Meſeritz 
— 3222 Murzynowo koscielne Schroda 


4126 Deutſch Wilke Frauſtadt 


83975 Wojnowice Buk 
= 117 dito dito 
- 2202 — (groß) Adelnau 
1 1097 Midnirwe 5 
— 1 Wyſluv Chodzieſen 
30 481/Zakrzewo dz 
1801330 dito aden 
2) Ueber 500 Rthlr. 
15 2132 Domaslaw (groß) Won a 
8 3375 Jaroſzewo ee 
5 1844| Kempa Samter 
65 3866 Ludomy Obornik 
6 3104 !utowo Wongrowitz 
14 2172 Lubrze Schroda 
„8 1861 Lag. Schrimm 
38 501 Mysigtfowo Mogilno 
93349 Marcinkowo görne dito 
11 3067 Macewo Pleſchen 
82828 Popowko Obornik 
7 4026 Rzegnowo Gneſen 
7 2899 Budniczysko A. B. Schildberg 
9 3366 Skorki J. und II. Wongrowitz 
8 3411| Sokolniki Gneſen 
53 3145 Strychowo dito 
7 3959 Smilowo Samter 
7 2734 Wolanki Gneſen 
21 2923 Woyciechowe und Lo⸗ Schrimm 
22 2045 Rigi wencice 
; } 
24 2947| uhr — 
111 2906 dzychowice 5 d Be none 
62| 4062| Zegocin eſche 
3) Ueber 200 Rthlr. 
98 570 Chrzan a Wreſchen 
11 3087 Cerekwica Wongrowitz 
13 3089 dito dito 
7 1608 Chlebowo Gneſen 
12 3800 Kowalskie vel Kowalska Schroda 
wies 
22 3296 Koſteczyno Meſeritz 
510 652 Kromolice Krotoſchin 
11 1455 Koronowo Frauſtadt 
oſzuty S 
52 3182 Kuklinowo ri 
37 741 Lagiewniki dito 
20 2673 Mnichy Birnbaum 
19 3005 Malpino Schrimm 
11 3666| Oiſzowo A. Schildberg 
11 3291 Cieste Wreſchen 
6 3378 Cielimowo Gnef 
24| 1722 Choyno II. Kräben 
82 3809 Dakowy notre Kur x 
13 3668| Olſzowo A. Schildber 
20 4008 Popowo lomkowe Gneſen . 
11 3527 Radlowo Wreſchen 
10 3961 Slabomierz Wongrowitz 
| |Orrlei - 
44| 1424 Szelejewo Krotoſchin 
11 14 Strychowo Gneſen 
20 1219 Wargowo Obornik 
2866 Woyciechowo u. Lowen⸗ Schrimm 
cice 
— 3828 Wegorzewo Gneſen 
70 Wo f 
80 2818 ojnowict But 
erniki Obornik 


30 
75 
62 
117 
23 
25 
30 


4 
3915 Begwimeber 100 Rihlr. 


4021 Beudlewo und 
2936 Bednary 
3857 Chwalkow⸗ 
3144 Drzewee ſtare 
3002| Guröwto 
400 1/Grodzisko 


Kotarby Pleſchen 
Poſen 
Schroda 
Gneſen 
Frauſtadt 
neſen 


Pleſchen 
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ee Ir U e Kreis, 
laut. | Amort. . 
103 3236 Grablewo But 

66) 4140| Karsy) Pleſchen 
95 4262 Ludomy Obornik 

8 4348, Michaleza Gneſen 

64 ee und Lo- Schrimm 

wencice 
5) Ueber 40 Rthlr. 

80 3631, Bednary Schroda 
127 3808 Chwalkowo f Gneſen 

87 3138 Czeſzewo Wongrowitz 
40 1555 Czermino Pleſchen 
62 1947 Drzewee und Czarkowo Kröben 

61 3787 Domaslaw (groß) Wongrowitz 
25 3594 Gwiazdowo _ Schroda 
43 3705| Koſieczyno Meſeritz 
27 3734| Karſewo II. Gneſen 

29 3736 dito dito 

40 2803| Kolaczkowo dito 

57 3054| Krajewice Kröben 

6 3223| Koninto Samter 
39 3802 Lubowo SGneſen 

58 2917 Luſſowo Poſen 

38 4133 Lipowiec Krotoſchin 
43 305 Owieczki Gneſen 
25 3547 Ruchocino Gneſen 

15 3457 Sobieſiernie Poſen 

20 4156| Stabomicrz Wongrowitz 
48 4045| Swigezyn Schrimm 
76 3405| Slawno zarnikau 
28 200 Strychowo Gneſen 

200 3421 Smuſzewo Wongrowitz 
74 2887 Tarnowo Schroda 
78 3029 Trzebaw Poſen 

74 17010 Wröblewo Samter 

77 4229 Wilkowo und Siekowo Koſten 

26 3773 Wapno Wongrowitz 
800 4195 Zegocin Pleſchen 


6) Ueber 20 Rihlr. 


110] 1708, Bi SkoraczewofKoſten 
90, 2395 Ber Stoteche e Wongrocttg 
20 2484 Orzewee ftare Frauſtadt 
43 69 Srzymyslawice Wreſchen 
51 2798| Jurkowo Koſten 

44) 2419| Koldrab Wongrowitz 


2542 Kotowo 


36 1020 Kuczkowo u. Chrzanowo Pleſchen 
40 2879 Krzeslice Schroda 
62 2765 Popowo (polniſch) Wongrowitz 
2 ae FT 
111! 140 Siemianice Schildberg 
480 223 Sokolniki (klein) Samter 
30 3373| Turoſtowo Gneſen 
24 2832| Wykow Krotoſchin 
34| 1637 Wyſzki Pleſchen 


wiederholentlich auf, dieſe Pfandbriefe im kursfähi⸗ 


gen Zuſtande an unſere Kaſſe abzuliefern. 


Sollte dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe des 
Weihnachten c. bevorſtehenden Zipſenzahlungstermin 
erfolgen, ſo werden die Inhaber nach Vorſchriſt der 
Allerhöchſten Verordnung vom 15. April 1842 (Ge⸗ 
ſezſammlung pro 1842 pag. 254. Ro. 14) mit ihrem 
Realrechte auf die in dem aufgekündigten Pfandbriefe 
ausgedrückte Spezial-Hypotheke präkludirt, mit ihren 
Anſprüchen auf den Pfandbriefswerth an die Land— 
ſchaft verwieſen, und der baare Kapitalsbetrag wird 
nach Veſtreitung der Koſten des Aufgebots auf Gefahr 
und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen De— 


poſitorio genommen werden. 


Hierbei werden die Inhaber an die Einlieferung 
der in den früheren Terminen gelooſeten, bis jetzt 


aber nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert. 


Pfandb. Nr. Verto 
de aer. une 1 1 Aan 
1) Ueber 1000 Kthlr. 

7 2453 Bronislam Schroda W. 47 
8 2572 Bielewo Koſten dito 
13 211/Goſtyn II. Kröben J. 

5 3328| Kuklinowo Krotoſchin W. 47. 

1 686 Ociq I. und II. Adelnau J. 4. 
61 1721 Rydzyna(Reiſen) Fr auſtadt W. 17 
61 7260Zrenica Schroda W. 46 
2) Ueber 500 Nthlr. 

12] 2214 Boblin Obornik W. 47 
9 1140 Chruſtowo Wreſchen dito 
13 1889 Choyno II. Kröben dito 
11 1254 Czermino Pleſchen [W. 15 
30 242 Dzialyn Gneſen 3.47 
19 1309 Dobrojewo Samter W. 45 


13. 2161, Awiatkowo J. u. II. Adenau W. 47 


Pfandb. Nr. G u t. 


— 
lauf.] Amort. 


11 
6 
8 

16 

13 


66 


142 
1 


2540 Ninino 

1914 Ofter 

2109 Potuliee 

1007 Sarbinowo 
148 Sokolniki (klein) 

2078 Stawno 


| Kreis. 
Obornik | 


Adelnau 
Wongrowitz 
dito 
Samter 
Gneſen 


3) Ueber 200 Rthlr. 


1199 Brodowo 
1712 Choyno I. 
1723 dito II. 
1026 Czermino 
3306 Ch laſtawa 
1144| Dzierzanowo 
1554 Dobrojewo 


Schroda 
Kröben 
dito 
Pleſchen 
Meſeritz 
Krotoſchin 
Samter 


1130 Domaslaw (klein) Wongrowitz 
chroda 


2263 Gwiazdowo 

1546 Rumiejki (adlich) 
1070 Rudki 

1549 Skoraſzewice 
762 Solacz 


2531 Trzebaw 


1258 Jankowice 

754 Jaraczewo 
2864 Jarogniewice 
3298 Koſicczyno 
2189 Miedzyliſie 

1803 Pogrzybowo 
1977 Podleſie koscielne 


1322 Rydzyna (Reifen) 


1326 dito 

385 Tarnowo 

2524 Wegry II. 

944 Zakrzewo x 
1831] Zerfowo 


od 

dito 
Samter 
Kröben 
Poſen 

dito 

dito 
Schrimm 
Koſten 
Meſceritz 
Wongrowitz 
Adelnau 
Wongrowitz 
Frauſtadt 

dito 
Koſten 
Adelnau 
Pleſchen 
Wreſchen 


4) Ueber 100 Rthlr. 


21921 Bozejewice 
3131| Chlewo 
2420 Glebokie 
11480[Galanice(Golmitz) 
1885 Jaroslawiec 


Paruſewo 
5 Rakôwka 


2555 Sadowie 
1591| Szelejewo 


5) Ueber 40 
1719 Brodowo 
1145 |Ehrzan 
1153 dito 
3712| Chlaſtawa 
1556| Ezermino 
2159| Debowa leka II. 
2497 Domaslaw (groß) 


2501 dito 


2591| Goniczfi 

1692 Gutowy (groß) 
1576 Koſſowo 

1689 Kuczkowo und 

Chrzanowo 

2550 Lubrze 

1922 Orzeſzkowo 

13210 Pogrzybowo 
1839 Rydzyna(Reiſen) 
1605 Rudtt 

6960 Sokolniki (klein) 
1261 She : 
2779 Sokolniki (gro 
1200 Wröblewo 61e) 
1702 dito 

1101 Wegorzewo 

7580 Deutſch⸗Wilke 


6) Ueber 20 

556 Brody 
2860 Bednary 

171 Chwalkowo 
2787 Chlondowo 

8760 Czarny ſad 

47 Dabrowa 

1822 Kwiatkowo I. u. II. 
1827 dito 
16560Lubezyna 

592 Lwowek(Neuſtadt 
1285 Mlyn ow 


Schubin 


Schildberg 


Schroda 
Frauſtadt 
Schroda 
Samter 
Frauſtadt 
Wreſchen 
Schrimm 
Koſten 
dito 
Schroda 
Adelnau 
Krotoſchin 
Mogilno 


[Samter 


Schroda 
Pleſchen 


Rihlr. 
Schroda 
Wreſchen 
dito 
Meſeritz 
Pleſchen 
Frauſtadt 
Wongrowitz 
dito 
Wreſchen 
dito 
Kröben 


Pleſchen 


Schroda 
Birnbaum 
Adelnau 
Frauſtadt 
Samter 
dito 
Poſen 
Samter 
dito 
dito 
Gneſen 
Frauſtadt 


Rihlr. 
Put 


Krotoſchin 
Wongrowitz 
Adelnau 
dito 
Schildberg 
Buk 
Adeln au 


56e ere fes, 


— 2 — 


FIIR 
Saas. 
2888 


Kertodı 


fung#: 
Termin 


e Hen 
8882882838 


— 2 — — 
* 


58888858888 I 


Pfandb. Rr. [et 
| 0 I | Kre Pr . 
64 4 Modliſzewko Gneſen W. 47 
66 dito dito dito 
24 1300 Oborzysko Koſten W. 45 
125 668 Pogrzybowo Adelnau W. 46 
110 1092 Targowa görka Schroda 3.47 
87| 1031 Wroblewo Samter W. 47 
80 103% de dito J. 47 
155 273 Deutſch⸗Wilke Frauſtadt 3.4 
86 781 Zakrzewo Pleſchen W. 46 


ofen, den J. Oktober 1848. 
General-Landſchafts- Direktion. 


— — — ͤ w¹ 2 — 
Bei E. S. Mittler in Posen ist erschienen: 


DIE CHOLERA 


und 
der methodische Gebrauch des Camphors, 
a als 
eines der bewührtesten Mittel gegen dieselbe 


3 nach reicher Erfahrung dargestellt 
von 


Dr. C. J. Leviseur, 


Regierungs- und Medieinal- Rache in Posen. 


gr. 8. Preis 7% Sgr. 


Bekanntmachung. 
Der Schuhmacher Daniel Geſior zu Jutro⸗ 
ſchin iſt durch Erkenntniß des unterzeichneten Ober— 
Landesgerichts für einen Verſchwender erklärt wor— 
den; es darf ihm daher ferner kein Kredit ertheilt 
werden. 
Poſen, den 28. September 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht, 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 
Nachdem durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 8. April d. J. (Geſetzſammlung Nro. 14.) das 
Porto für Papiergeld (Kaſſen-Anweiſungen ꝛc.) und 
Staatspapiere bei Verſendung mit der Poſt fo be⸗ 
deutend ermäßigt worden, daß ſolches wenig mehr 
als das Porto für gewöhnliche Briefe beträgt, ließ 
ſich erwarten, daß die Verſendung von Kaflen-An= 
weiſungen ohne Deklaration aufhören oder doch ſich 
vermindern würde, weil, wenn Briefe mit nicht de⸗ 
klarirten Kaſſen-Anweiſungen verloren gehen, geſetz— 
lich dafür kein Erſatz gewährt wird. Da dieſe Er⸗ 
wartung ſich nicht beſtätigt hat, ſo machen wir das 
Publikum auf jene Portoermäßigung aufmerkſam, 
und führen beiſpielsweiſe an, daß für 
1 Brief von Poſen nach Berlin mit 100 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, 1 Loth ſchwer, 
undeklarirt 6 Sgr. — deklarirt 7 Sgr., » 
für ein Brief von Poſen nach Vreslau mit 200 Thlr. 
Kaſſen-Anweiſungen, 2 Loth ſchwer, f 
undeklarirt 61 — deklarirt 81 Sgr., 
für ein Brief von Poſen nach Stettin mit 500 Thlr. 
Kaſſen-Anweiſungen über 2—8 Loth ſchwer, 
unpekları ee — dcklarirt 14 Sgr. 
an Porto zu zahlen ME . 
Posen, den 12. Juli 1848. 
bber⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 19. Oktober o, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Magazin Nr. I. hierſelbſt, 
eine Quantität Roggenkleie, Roggen⸗ und Hafer: 
Fegekaff, Fußmehl ic. gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft Werden, 
Poſen, den 12. Oktober 1848. 
Königl. Proviant- Amt. 


— 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ſind durch 
gewaltſamen nächtlichen Einbruch aus der Kirche und 
dem Probſtei-Gebäude zu Biezdrowo geſtohlen 
worden: a ; 

a) aus der Kirche: I filberner Kelch inwendig 
vergoldet, das Schatzkäſſchen mit dem darin beſind⸗ 
lichen Gelde, wie viel conſtirt nicht. 

b) bei dem Probſt: 1 Schachtel mit ſchwarzem 
Saffian überzogen, worin ſich befanden: 12 Paar 
filberne Meſſer, 12 ſilberne Eßlöffel, 2 größere fil- 
berne Gemüſelöffel, I ſilberner Vorlegelöffel, inwen⸗ 
dig vergoldet, 12 filberne Theclöffel, 2 filberne Salze 
näpfchen nebſt Löffelchen, ſämmilich mit X. R. und 
nur drei mit T. G. gezeichnet, 10 Paar Meſſer mit 
neuſilbernen Griffen, 11 Paar Stahlmeſſer, 12 zin⸗ 
nerne Eßlöffel, 12 zinnerne Theelöffel, 1 blauer 
Tuchmantel, I blauer Tuchrock. 

Wer die Diebe in der Art ermittelt und anzeigt, 
daß fie zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden 


eeese 


1442 
können, erhält von dem Herrn Probſt Rutkowski 
in Biezdrowo cine Belohnung von 10 Rtpir. 


Wronke, den 10. Oktober 1818. 
Königl. Diſtrikts-Kommiſſarius. 


„ BE SSCREURIE EN Dee 

Da ich in Erfahrung gebracht, daß noch immer 
das Gerücht geht, als ſei ich gefonnen, mein In⸗ 
ſtitut aufzugeben, fo fühle ich mich veranlaßt, noch⸗ 
mals öffentlich zu erklären, daß jenes in der bishe= 
rigen Weiſe unverändert fortbeſtehen wird. 

Agnes Hebenſtreit, 
Wilhelmsplatz Nr. 12. 


OA 2 Ex, N 2 ee 
FRERRARDIETETERRERERKHURE 
Durch perföntiche Einkäufe, fo wie durch K 
direkte Sendungen auf's Reichhaltigſte; 
= aſſortirt, empfehle ich für die jetzige Sal⸗ 5 
J fon mein Lager einem reſp. Publikum 
. zur gefälligen Beachtung, u. mache beſonders 5 
9 auf eine große Auswahl der neueſten 
Fagons zu Mänteln u. Mantillets . 


x aufmerkſam. . 
® 


Poſen im Oktober 1848. 
| 


& 


Meyer Falk 
Wilhelmsſtraße Ni. 8. 


05 
F 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, haben wir 
unſer Putz- und Mode-Waaren-⸗Lager mit dem neue⸗ 
ſten Pariſer Damenputz verſehen und empfehlen be— 
ſonders die jetzt fo beliebten Montpenſier-Hüte 
u. Richmond- Hauben zu möglichſt billigen Preifen 

Geſchwiſter Herrmann, 
Markt Nr. 53. Ecke der Jeſuiterſtraßt. 


* r 

Mittel gegen die Cholera. 

Von den durch die Sanitäts-Räthe Herten Dr. 
Angelſtein, Ur. Weſtphal und Dr. Sachs 
empfohlenen Varley & Richardfohnſchen rühm— 
lichſt bekannten und unübertrefflichen aro matiſchen 
Leibbinden gegen die Cholera, für Herren, 
Damen und Kinder, deſſen alleiniges Haupt-Depot 
für Deutſchland bei uns in Berlin, Spittelbrücke 
Nr. 2. iſt, haben wir eine Niederlage in Poſen bei 
dem Herrn Meyer Falk errichtet; dies zeigen wir 
einem refp. Publirum zur gefältigen Ken nahme 
an, auch find die Binden mit dem Original⸗Stem⸗ 
pel verſehen. 

Berlin im Oktober 1848. 


M. Kauffmann & Comp. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich die 
Cholera- Binden zur gefälligen Beachtung. 
Poſen im Oktober 1848. 
Meyer Falk, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


® Geſchäfts⸗Verlegung. 8 
R Die Verlegung meiner Perle, Seide— ® 
und Wollhandlung vom alten Markt ® 


5 No. 91. nach allen Markt No. 82.5 
88 bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, 8 
285 


und empfehle mein reichhaltig aſſortirtes & 
Lager wie bisher unter Verſicherung billi- 

ger Preiſe und der recllſten Bedienung. 5 

. J. Fuchs. & 

: g: 

Mein Waaren⸗Lager befindet ſich gegenwärtig in 


der erſten Etage deſſelben Hauſes, Markt 
No. 91. Herz Königsberger. 


Ein vollftändiges Handwerkszeug für Buchbinder 
iſt zu einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. Näheres 


bei E. Zimmermann, St. Martin No. 28. 


| 
| 


5 Markt No. 8s. 
eröffne ich mit heutigem Tage eine Reſtaura⸗ 
lou und Frühſtückſtube, werde auch ächt Vai⸗ 

erſches und Dresdner Waldſchlößchen- Vier 
halten; für die geleſenſten Zeitungen habe ich 
geſorgt und bitte um geneigten Zuſpruch. Auch 
kann auf Mittag⸗Tiſch bei mit abonnirt wer⸗ 

den. H. A. Damroſch. 
Dees 


S 


S 
ssssssssoco‘ocse. 


ar 


Große Sneonen, das Dutzend 12 Sgr., 


ſüße Apfelſinen und fr. grüne Pomeranzen offerirt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße ©. 


Friſchen Aſtr. Caviar, feinſten Tafel⸗Bouillon, 
fr. Sardinen in , 4, 4 Doſen, Mixed Pickles, 


eingemachte und trockene Trüffeln, neue Cath.⸗Pflau⸗ 
men, beſten fetten Limburger Sahnkäſe, fetten Em⸗ 
menthalers, Schweitzer, Holländiſchen, Kräuter-, 
Eidammer⸗ und Parmeſan-Käſe empfiehlt im Gan⸗ 
zen und einzeln billigſt x 

J. Ephraim, Waſſerſtraße . 


Friſche Elbinger Neunaugen, frifhen Elb-Caviar, 
ächten Schweizer⸗, Holländiſchen und guten Niede⸗ 
rungskäſe empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtraße, Poſtſeite No. 9. 


Die Volks- Halle, Bergſir. Nr. 14 
ladet heute Abend zu Karpfen, Gänſe⸗ und Haſen⸗ 
braten ganz ergebenſt ein. 


In der neuen Reſtauration, Wil- 

ee A. Schmidt, find 
alte ifen, i 

alle Getränke zu haben. * 


Heute Sonnabend den 14. September 1848. 


Zur Vorfeier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Königs 


I . 
Großer Ball 
im Elisium. 
Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Dazu ladet freundlichſt ein 
T. 35 n ski, Friedrichsſtraße Rr. 28. 


Verichtigung. 

Der in der Beilage der Poſener Zeitung Nr. 235. 
vom 8. d. M. enthaltene Vericht über die zu Je⸗ 
züerce abgehaltene Holz⸗Licitation enthält mehrere 
Unwahrheiten, und wir finden uns veranlaßt, ſolche 
der Wahrheit gemäß hiermit zu widerlegen: 

1) Sind gleich Anfangs nur 2 Klaftern ausgebo⸗ 
ten worden, und wir haben nicht gehört, daß der 
Oberförſter ſich geweigert haben foll, zu 2 Klaftern 
zu licitiren, wie dies auch in allen frühern Licitatio⸗ 
nen geſchehen iſt, nach dem Wunſche der Käufer. 

2) Auch haben wir nicht gehört, daß der Ober- 
ſörſter ſich geweigert habe, den Käufern die Taxe 
vorzulegen. 

2 n ä i 
riese; Jessen geg ee abe niger 
Theil der polniſchen Leute hat nichts davon verſtan⸗ 
den, ſich alſo ruhig verhalten. 

4) Die Angabe, daß bei diefer Licitation ein Kra⸗ 
wall hätte entſtehen können, iſt wohl ſehr übertrie⸗ 
ben, denn wir haben dabei gar keine aufgeregten 
Gemüther bemerkt. Dies zur Kenntnißnahme des 
Publikums. 

Mehrere Holzkäufer des Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſartats Koſtrzyn. 


Berliner Börse. 
Den 12. October 1848. | Zinse.| rief. | Geld. 


Staats-Schuldscheine. . . oo 00% Bund: 7 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . . . . | — 881 251 


Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 34 — 
Berliner Stadt- Obligationen 31 — — 
ee Pfandbrieke 81 — 801 
Grossh. Posener 2 4 ı 964 957 
— Ba N ee 5 | 78 er 
Ostpreussische a 31 — 86 
Pommersche . 34 | 904 892 
Kur- u. Neumark... 31 887 ss: 
Schlesische 27 1 1:32] — r 
“ V. Staat garant. L. B. s 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine | 5 847 831 
Triedriehsd or „ „„ — 137% 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 1271 1277 
Dise nig a „ 0 — 3 44 
Eisenbahn -Aetien, 
voll eingezahlte: 0 
Berlin-Anhalter 1 ease, 4 85 — 
» rioritäts-.. . . .. — 
Berlin-Hambur ger. er 550 — 
U ” 1 Priorität 4 891 75 
Ber 1 me 1 771 
N > * * erh 5 86 — 
Se . 4 — 874 
5 - A 7 
3 1 1 2 
Magdeburg-Halberstädter , , 4 1085 
Niederschſes.- Märkische... 8 1 —. 68 
= Prioritäts ...|4 814 _ 
= » 22765 941 — 
Ober-Schlesische Litt. A. se 3} 2 88 
Rheinische. 5 . ii Fr — 
Stamm-Prioritats z. Erg 32 
ier 21 42 
2 » Ban): i — — 
TE 
Stargard-Posener so vor „4 657 


